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Unerhörte Forderungen
des Vierverbandes an Griechenland
Piräns, 1. Jan. (Meldung der „Agence Havas“.) Die

Ceſandten der drei Schutzmächte haben geſtern,
am 31. Dezember, folgende Note unterzeichnet, die der
griechiſchen Regierung überreicht werden ſoll:

Die Geſandten Frankreichs, Großbritanniens und Ruß-
lands als Vertreter der Schutzmächte Griechenlands haben
mit Genugtuung von der Antwort Kenntnis genommen,
die ihnen auf ihre Mitteilung vom 1. Dezember 1916 ge-
macht worden iſt. Sie haben die Ehre, der griechiſchen
Regierung im Auftrage ihrer Regierungen folgende
Bürgſchafts- und Genugtuungsforde-
rungen zu unterbreiten:

Bürgſchaften.
Die griechiſchen Streitkräfte auf dem griechiſchen

Feſtlande und im allgemeinen in allen Gebieten außerhalb des
Pelgponnes werden auf denjenigen Mannſchaftsſtand her ab
geſetzt, der unumgänglich mötig iſt für den Ordnungs und
Polizeidienſt. Alle Waffen und Munition, welche das
dieſem Stande entſprechende Maß überſchreiten, werden nach
dem Peloponnes gebracht, wie auch alle Maſchi-
nengewehre und die geſamte Artillerie des grie-
chiſchen Heeres mit ihrer Munition, ſo daß nach Beendigung der
Ueberführung außerhalb des Peloponnes weder Kanonen,
noch Maſchinengewehre noch Material verbleiben.
Die Friſt en für die Ausführung werden im gemeinſamen Ein
vernehmen feſtgeſetzt, ſobpld die griechiſche Regierung die Truppen Ihre v im Crunndſah angenommen hat;
Die ſo geſchaffene militäriſche Lage bleibt. ſolange beſtehen,

als die alliierten Regierungen es für nötig
halten, und zwar unter Ueberwachun beſonderer Delegierter,
die von ihnen für dieſen Zweck bei den griechiſchen Behörden be
glaubigt werden.

2. Verbot aller Vereinigungen und Verſamm-
ſammlungen von Reſerviſten in Griechenland nörd
lich von der Landenge von Korint. Strenge Durchführung des
Verbot s für alle Zivilperſonen, Waffen zu tragen.

3. Wiederherſtellung der perſchiedenen. Auf-
ſfichtsbefugnifſſe der Alliierten in einer Form, die
im Einvernehmen mit der griechiſchen Regierung hergeſtellt wird,
um ſie ſo wenig läſtig wie möglich zu geſtalten.

Genugtuung.
4. Alle aus politiſchen Gründen, wegen Hochverrats,

Verſchwörung, Aufruhrs und ähnlicher Dinge Feſtgehal-
tenen ſind ſofort freizulaſſen. Diejenigen, welche in-
folge der Ereigniſſe vom 1. und 2. Dezember und der
folgenden Tage ungerechter Weiſe gelitten haben, werden nach
einer Unterſuchung, welche im Einvernehmen zwiſchen der grie
i nen Regierung und den Alliierten geführt wird, entſchä-

igt.
5. Der Kommandierende General des erſten Ar

meekorps ſoll abgeſetzt werden, ſofern nicht die königliche
Regierung zur Genugtuung der alliierten Regierungen feſtſetzt,
daß dieſe Maßregel auf einen anderen General angewandt wer
den ſoll, auf den die Verantwortung für die am 1. Dezember ge-
gebenen Befehle fiele.

6. Die griechiſche Negierung ſoll den Geſandten der Alliierten
förmliche Entſchuldigungen überreichen. Die eng-
liſche, die franzöſiſche, die italieniſche und die ruſſiſche

llen auf einem öffentlichen Platz in Athen in Gegenwart des

W

Kriegsminiſters und der verſammelten Garniſon feierlich ſalu-
Vert werden.
7 Gleichzeitig ſind die unterzeichneten Geſandten von ihren Re

erungen beauftragt, die griechiſche Regierung daran zu erin-
nern, daß militäriſche Notwendigkeiten ſie nächſtens
dazu werden zwingen können, Truppen in Jtea zu
landen und ſie mit der Lariſſa- Eiſenbahn nach Saloniki zu
bringen.

Die Schutzmächte ſetzen die griechiſche Regierung davon in
Kenntnis, daß ſie ſich volle Handlungsfreiheit vorbe-
halten, falls die Haltung der Regierung Seiner Majeſtät des

Königs neuen Anlaß zur Klage geben ſollte. Jhrerſeits überneh-
nen ſie gegen die griechiſche Regierung die förmliche Verpflich-

ung, den bewaffneten Streitkräften der Regierung der nationga-
en Verteidigung nicht zu geſtatten, die Zurückziehung der könig-
chen Truppen aus Theſſalien und Epirus dazu zu benutzen, das

Einvernehmen, mit der königlichen Regierung feſtgeſetzte neu
Die Unterzeichneten haben die

hre, den Befehl ihrer Regierungen mitzuteilen, daß die
lockade der griechiſchen Küſten aufrechter halten wer-

v wird. bis in allen oben erwähnten Punkten Gunugtuung ge-
Hüfiſtet iſt.

Nach einer Reutermeldung aus Athen wird in der
r eppte der Alliierten auch die Begnadigung aller ver

teten Veniſeliſten ſowie Schadenerſatz an die
Fizeliſtiſche Preſſe verlangt.

h London, 2. Jan. (Reuter.) Das Auswärtige Amt gibt
v n nt, daß Earl Granville, Legationsrat bei der

Poft r e n derung r Provinzialregierung ini t m. Titel eines diplomatiſ Agenten er
worden iſt.

Flagge

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Januar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Armee des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Jm Ypern- Bogen lebhafter Artilleriekampf.
liſche Handgranatenangriffe wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Kronprinz
Jn der Champagne, im Argonner Waldund auf dem Oſtufer der Maas drangen deutſche

Stoßtrupps und Patrouillen in franzöſiſche
Gräben und kehrten mit Gefangenen und Beuteſtücken
befehlsgemäß zurück.

Ein engliſches Großflugzeug fiel in unſere
Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Unternehmungen ruſſiſcher Jagdkommandos ſüdlich von
RNiga, im Südweſten von Dünaburg und weſtlich von
Stanislau blieben ohne Erfolg.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Südlich des Trotoſul-Tales gelangte der viel
umſtrittene Höhenrücken des Mt. Faltucanu durch
friſchen Anſturm in deutſchen Beſitz.

Längs der aus dem Bereczker-Gebirge zum
Sereth führenden Täler warfen Angriffe den Feind
weiter zurück; unſere Truppen erſtürmten beider-
ſeits des Oitoz- Tales mehreren Höhenſtellungen.
Soveja im Suſita-Tal iſt genommen. Ruſſiſch-
rumäniſche Vorſtöße wurden zurückgeſchlagen, 300
Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die 9. Armee zwang den Ruſſen, im ſcharfen
Nachdrängen ſeine Nachhuten werfend, zu weiterem
Rückzuge. Jm Weſten und Süden nähern ſich dentſche
und öſterreichiſch- ungariſche Truppen den Brückenkopf-
ſtellungen bei Focſani und Fundeni, Ueber
1300 Gefangene und viel Kriegsmaterial blieben in der
Hand des unermüdlichen Verfolgers.

Zwiſchen Buzaul und Donan
ſeinen Brückenkopf.

Oeſtlich von Braila, in der Dobrudſcha,
nahmen deutſche und bulgariſche Truppen
zäh verteidigte Stellungen des Ruſſen und
warfen ihn auf Macin zurück. Jn den Kämpfen zeichnete
ſich das pommerſche Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 9 aus.

Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Eng

hält der Gegner

Kammer und Senat Frankreichs vertagt
Paris, 1. Jan. Die Kammer hat ſich auf unbe

ſtimmte Zeit vertagt. Es wurde dem Präſidenten über-
laſſen, ſei wieder zuſammenzuberufen.

Der Senat hat geſtern vormittag eine Sitzung ab-
gehalten und ſich auf den 9. Jannar vertagt.

Verſenkt
London, 1. Jan. Der engliſche Dampſer „Aſpley

Halſ“ iſt verſenkt worden.
Ferrol, 31. Dez. (Reutermeldung.) Das däniſche

Schiff „Danmarck“ wurde nachmittags auf der Höhe
von Vivers verſenkt. Die Beſotzung iſt gerettet.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 1. Januar nachmittags: Jn der Champagne griffen die

zutſchen gegen 6 Uhr nach heftiger Beſchießung unſere vorgeſcho
benen Poſten weſtlich von Auberive zweimal an. Beide Verſuche
ſcheiterten im Feuer unſerer Maſchinengewehre und Handgrana-
ten vollſtändig. Auf dem rechten ufer war der Artillerie
kampf in der Nacht auf der Front Ferme-des ettesBe
zonveaux ziemlich lebhaft. Von den übrigen Fronten nichts zu

Die Knebelung Griechenlands
Unſere Erfolge zur See im Jahre 1916

Das verfloſſene Jahr hat unſerer Marine als größte
und ruhmvollſte Kriegstat die ſiegreiche Seeſchlacht am
Skagerrak gebracht. Mit Ausnahme des Seegefechts
von Helgoland am 24. Januar 1915 war es bis dahin in der
Nordſee zu keinem ernſteren Zuſammenſtoß mit der eng-
liſchen Flotte gekommen. Der „Beherrſcher der Meere“ zog
es vor, ſich vor unſeren Minen und beſonders vor unſeren
U-Booten in den ſicheren Buchten Schottlands und der
Orkney-Jnſeln zu verbergen. Erſt nach 22 Monaten, am
31. Mai 1916, hatte unſere Flotte die langerſehnte Gelegen-
heit, den Gegner zum Kampf zu ſtellen, und brachte ihm in
dieſer größten Seeſchlacht, die bisher die Welt geſehen, eine
ſehr empfindliche Niederlage bei.

Es war um 4.30 Uhr nachmittags, an jenem für immer
weltgeſchichtlichen Maitage, als unſere Vorpoſtenſchiffe auf
einer Erkundungsfahrt etwa 70 Seemeilen vor dem Skager-
rak leichte feindliche Streitkräfte feſtſtellten. Eine Stunde
ſpäter ſchon war die Schlacht im Gange, in die zunächſt auf
beiden Seiten die Schlachtkreuzer eingriffen. Bereits in der
erſten halben Stunde verloren die. Engländer, obwohl ſie an
Schiffszahl und Artillerie erheblich überlegen waren,
2 Schlachtkreuzer und 4 Zerſtörer, während wir nur 2 Tor
pedoboote einbüßten. Jm Verlaufe der weiteren Schlacht
entwicklung griff dann das Gros unſerer Flotte unter dem
Befehl des Vizeadmirals Scheer ein, bald darauf auch das
engliſche Gros unter Admiral Jellicde. Bis gegen 10.90 Uhr
abends tobte die Schlacht, in der 650 000 Kriegsſchiff
Tonnen auf unſerer Seite einer Uebermacht von mindeſtens
1200 000 Tonnen auf engliſcher gegenüberſtanden. Allein
an Großkampfſchiffen war der Gegner uns faſt um das Dop-
pelte, an Breitſeitengewicht um mehr als das Dreifache
überlegen. Trotz dieſer Ungleichheit der kämpfenden Flot-
ten erlitten die Engländer eine ſchwere Niederlage. Sie
verloren rund 170 000 Tonnen, darunater 4 Großkampf-
ſchiffe, während unſer Verluſt nur rund 60000 Tonnen
betrug. Ein Großkampfſchiff, S. M. S. „Lützow“, ging
auch auf unſerer Seite verloren, doch wurde es erſt nach der
Schlacht auf der Heimfahrt von der Mannſchaft verlaſſen
und von uns geſprengt.

Die Verwirrung und Beſtürzung der Engländer über
dieſen Ausgang der Schlacht war ſo groß, daß ſie in ihrer
erſten Ratloſigkeit ſogar die Wahrheit ſagten! Doch
dieſer Anfall von Ehrlichkeit wurde bald als äußerſt „unge-
ſchickt“ erkannt, und der zweite ausführliche Schlachtbericht
des engliſchen Admirals verſuchte die Niederlage in einen
„Sieg“ umzudichten. Dieſe nachträgliche Umdichtung iſt
nicht mehr geglückt, und der Verluſt an Anſehen, den die
engliſche Flotte durch die Niederlage am Skagerrak in der
ganzen Welt erlitten hat, war nich wieder gutzumachen.
Die Kritik an der Flotte kam auch in England ſelbſt nicht
wieder zur Ruhe. Man warf der Admiralität Mangel an
Vorbereitung und Entſchlußkraft vor und tadelte die defen-
ſive Taktik, die der engliſchen Flotte durch unſere U-Boote
aufgezwungen war. Trotz aller Vorwürfe hat der Eegner
ſeit dem verhängnisvollen 31. Mai ſich nicht wieder hervor-
gewagt, und unſere Flotte ſah ſich deshalb im weiteren
Fortgang des Jahres auf kleinere erfolgreiche Unterneh
mungen in der Nord und Oſtſee beſchränkt. Jn der Oſtſee
haben wir nach wie vor die Seeherrſchaft feſt in unſerer
Hand behalten.

Der ſchlimmſte Schrecken für die Engländer und ihre
Verbündeten waren jedoch unſere U-Boote, von ihnen
die „Waſſerpeſt“ genannt. Sie haben im letzten Jahre den
Bereich ihrer Tätigkeit immer weiter ausgedehnt. Jn der
Nordſee, im Atlantiſchen Ozean, im Nördlichen Eismeer,
an der amerikaniſchen Küſte, im Mittelmeer und im
Schwarzen Meer ſind ſie an der Arbeit geweſen, oft fern
von jeglichen Stützpunkten. Jn letzter Zeit haben ſogar
UBoote mehrfach feindliche Häfen beſchoſſen. Unter den
Schiffsbeſtänden unſerer Feinde haben ſie gewaltig aufge-
räumt: die Geſamtverluſte an feindlichen
Kriegsſchiffen betragen bis jetzt 192 Einheiten mit
744 600 Tonnen. Das iſt mehr, als der geſamte Beſtand
der fr iſchen Flotte zu Beginn des Krieges ausmachte.
England allein büßte ein Viertel ſeiner Kriegsflotte ein.
Die Geſamtverluſte an feindlichen Handelsſchiffen beliefen ſich bisher auf rund 3 800 000
Brutto Regiſter-Tonnen, das iſt etwa gleich dem Beſtande
der franzöſiſchen und italieniſchen Handelsflotte beim Aus
bruch des Krieges zuſammengenommen. Der Wert der
verſenkten Schiffe muß auf mindeſtens 214 Mil
liarden Mark geſchätzt werden.

Die Wirkung des Kreuzerkrieges unſerer
UBoote, deſſen Schauplatz faſt die zanze Welt war, wurde
in den feindlichen Ländern Armen ſchwerer empfunden



e
Hung iſelber 3 und ſucht dem drohenden Mangel an

Nahrungsmitteln durch Einführung der ſo oft verhöhnten
deutſchen Ernähr ahmen zu begegnen. Frankreich

und noch mehr Italien leiden außerdem noch unter einer
immer ſtärker anwachſenden Kohlennot, ſo daß zum Teil
ſchon ihre Gaswerke, Fabriken, Eiſenbahnen uſw. ihre Be

triebe einſtellen mußten. Jn Jtalien koſtet heute die Tonne
Kohlen gegen 300 Mark, und nur auf den Hauptſtrecken

können noch die notwendigen Züge verkehren. Dieſe ſchweren
wirtſchaftlichen Verlegenheiten unſerer Feinde verdanken
wir in der Hauptſache der Tätigkeit unſerer UBoote, die
den feindlichen Schiffsraum von Tag zu Tag verringern

und damit zugleich die Frachtkoſten immer höher hinauf
treiben. Aber nicht genug: war es ſchon ihr Haupt

verdienſt, daß das Dardanellen Unternehmen im Januar
1916 aufgegeben werden mußte, ſo haben ſie ſpäterhin auch
die Zufahrtsſtraßen nach Saloniki aufs ſtärkſte beunruhigt
und zahlreiche Truppen, Munitions- und Kriegsmaterial-
Transporte von oft unerfetzlichem Werte verſenkt. Ganz
beſondere Erfolge erzielten ſie bei der Bekämpfung der
ruſſiſchen Zufuhr im Nördlichen Eismeer, wo die Ver
ſenkung einer Anzahl vollbeladener Munitionsſchiffe in
Verbindung mit der ungeheuren Exploſion in Archangelsk
von weitreichenden Folgen für die Schwächung der ruſſi

Zu ſehr gefährlichen Nachbarn für England ſind gleich
falls unſere Seeſtreitkräfte an der flan-driſchen Küſte geworden. Sie haben zahlreiche Vor
ſtöße in den Kanal und an die Themſemündung unter
nommen, haben wiederholt Proviantſchiffe gekapert, die
Verbindung zwiſchen England und Holland oft ganz unter
brochen und ſo viel dazu beigetragen, das ohnehin ſchon
nach der Schlacht am Skagerrak ſtark geſunkene Anſehen
der engliſchen Flotte immer mehr zu untergraben. Den
Feind auf ſeiner Jnſel ſelbſt haben dann unſere Marine
Iuftſchiffe auf kühnen Nachtfahrten aufgeſucht. Sie
unternahmen 17 Angriffe auf England, davon 6 auf Lon
don, und zwangen ſo den Gegner, eine Menge von Ge-
ſchützen, Munition und Flugzeugen ſowie eine Armee von
Soldaten im Lande zu behalten, die ſo der Front in Frank
reich und Flandern entzogen wurden. Von den vielen
heldenmütigen Eingzelleiſtungen unſerer Marine ſei ſchließ
lich noch die verwegene Fahrt des Hilfskreuzers
„Möwe“ hervorgehoben, der nach dem Legen zahlreicher
Minen an der engliſchen Oſtküſte und nach Durchbrechung
der engliſchen Bewachungslinie zwei Monate lang im At-
lantiſchen Ozean kreuzte, 15 feindliche Handelsſchiffe mit
rund 58 000 Brutto Regiſter Tonnen aufbrachte und danach
glücklich in den Heimathafen zurückkehrte.

Das Ergebnis des Seekrieges im Jahre 1916 iſt für
die engliſche Flotte ſomit wenig ehrenvoll geweſen. Beim
jüngſten Regierungswechſel in England hat denn auch der
verantwortliche Oberkommandierende der Flotte, Admiral
Jellicoe, ſeinen Abſchied nehmen müſſen, und ſein Nach
folger iſt Admiral Beattie geworden, der in der Schlacht
vor dem Skagerrak die Schlachtkreuzerlinie befehligte. Man
rühmt ihm einen ſtärkeren Angriffsgeiſt nach, und man
glaubt, daß er die bisher hartnäckig feſtgehaltene Defenſiv-

taktik aufgeben wird. In der SkagerrakSchlacht hat jedoch
ſein Angriffsgeiſt die Engländer ſchwere Verluſte gekoſtet,
ſo daß dieſer „neue Geiſt“ in der engliſchen Flotte von
unſerer kampfbereiten Marine nur mit Freuden begrüßt
werden wird.

Die Antwort OeſterreichUngarns an die
nordiſchen Reiche

Wien, 31. Die norwegiſche Note zuru ng der Friedensverhandlungen, welche mit der
ſchwwediſi und der däniſchen gleich lautet, iſt heute hier
überreicht worden.

Die vom k. u. k. Miniſter des Aeußern den Vertretern
Schwedens, Dänemarks und Norwegens auf
ihre die Friedensfrage betreffende Note unter dem
31. Dezember 1916 erteilte Antwort lautet in deutſcher

u wie folgt:„Jch die Ehre, die Note vom 29. d. M. zu erhalten
mittels welcher es Jhnen gefällig war, mich von dem Intereſſe
und der Anteilnahme Jhrer Regierung an dem jüngſten, die Her
ſtellung eines dauernden Friedens bezweckenden Schritte des
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika ſowie von der
Hoffnung Jhrer Regierung in Kenntnis zu ſetzen, daß die
Jnitiative Herrn Wilſons zu einem Ergebniſſe führe, würdig der
hohen Geſinnung, von der er ſich hat leiten laſſen.

Die k. u. k. Regierung iſt in der angenehmen Lage, ellen
zu können, daß ihre Auffaſſung in dieſer Angelegenheit mit jener
Jhrer Regierung übereinſtimmt, und daß ſie in ihrer
am 27. d. M. veröffentlichten Antwort den Anregungen des
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika, deſſen hoch

Beweggründe ſie würdigt, eine ſympathiſche Aufnahme
ere

Mit Befriedigung ſieht daher die k. u. k. Regierung die Unter
ſtützung, welche die königliche Regierung von Schweden (Däne
r und Norwegen) der Jnitiative Herrn Wilſons angedeihen
äßt.

Indem ich Sie bitte, das Vorſtehende Jhrer Regierung zur
Kenntnis bringen zu wollen, benutze ich dieſen Anlaß uſw.

Däniſche und ſchwediſche Blätter über unſere
erfolgreiche Kriegführung

Kopenhagen, 31. Dez. Die hieſigen Zeitungen ver
öffentlichen anläßlich des Jahreswechſels Betrachtungen
über den Verlauf der Kriegsereigniſſe und der
Friedensbeſtre bungen mit Friedenshoffnungen
für 1917.

„Politiken“ ſchreibt über den Leichtſinn und das
Unglück Rumäniens, über Griechenlands Ge-
ſchick, über die vergeblichen Proteſte der kleinen neutralen
Staaten gegen die Vergewaltigung und die Unwahr-
ſcheinlichkeit, daß die Zeit für direkte Friedens
ver handlungen den kämpfenden Großſchon gekommen ſei; doch werde Wilſons

e eJ d n ni ein ane n Friedensſehnſucht in allen Ländern,Se en v Dez. „Svenska Dagblädet“

e x v über SEreigniſſe Jahres auf allen europäi ronteund ſtellt feſt, wenn man Gewinn und Verluſt gegen
inander abwäge, könne man ſagen, daß der Krieg währenddes Jahres 1916 von den tel machten im großen
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Die Neujahrsgrüße des Kaiferpaares

Berlin, 1. Januar. (Amtlich.)
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,

Potsdam, Neues Palais
Unſere braven Truppen von allen deutſchen Stämmen und

unſere wackeren Verbündeten haben unter bewührter tatkräftiger
Führung Rumänien bis an den unteren Sereth vom
Feinde geſäubert! Starke ruſſiſche Hilfe reichte nicht aus
und kam zu ſpät, die Entſcheidung zu wenden.

Verheißungsvoll ſchließt damit das alte Jahr!
Dankbar gegen Gott und ſtolz auf Deutſchlands Kraft blicke

Jch auf die rückliegende Kriegszeit, ſowie voll Vertrauen in das
kommende auch weiteren Kämpfen und mit Gottes Hilfe
neuen Siegen entgegen!

Wirthelm.Wir halten durch!
Seiner Majeſtät,

Großes Hauptquartier
Wie dankbar und ſtolz bin ich mit Dir auf unſere braven

Truppen, denen Gott beigeſtanden hat, bis an den Sereth ſiegreich
vorzudringen. Auch im Rückblick auf das verfloſſene Jahr 1916
kannſt Du dankbar und ſtolz ſein. Schwer, ja ſehr ſchwer war es,
aber Gott hat bisher durchgeholfen, er helfe auch weiter und gebe
uns ſchließlich den Sieg, der mein Neujahrswunſch
für Dich. Der Herr erhalte Dich und die Kinder und unſer
tenures Vaterland. Viktoriag,.

Kaiſerliches Handſchreiben an den König
von Sachſen

Berlin, 1. Jan. Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer
haben anläßlich ſeines Beſuches in Dresden durch nach
ſtehendes Allerhöchſtes Hand ſchreiben den König
von Sachſen gebeten, die Abzeichen des Ordens Pour
le mérite anzulegen:

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt!
Freundlich lieber Vetter und Bruder!

Am heutigen Tage in Euer Majeſtät Haupt und
ſtadt Dresden weilend, möchte ich dieſen willkommenen Anlaß
wahrnehmen, um Euer Majeſtät aufs Neue meines anufrich
tigſten Dankes zu verſichern für die warme Anteilnahme und
landesväterliche Fürſorge ſowie das lebhafte Jntereſſe, daß die-
ſelben alle Zeit Jhren Truppen und dem Gange der militäri-
ſchen Operationen entgegenbringen. Insbeſondere möchte Jch
aber auch bei dieſer Gelegenheit der zähen Tapferkeit
und hingebenden Treue gedenken, mit der Euer
Majeſtät Landeskinder auf den verſchiedenſten Fronten gefochten
haben. Erſt unlängſt in den ſchweren Kämpfen in der Picar
die haben ſächſiſche Regimenter durch ihr heldenmütiges Aus
harren neue unverwelkliche Lorbeeren errungen und durch ihr
ſiegreiches Standhalten mitgeholfen, die unerläßliche Vorbe
dingung zu ſchaffen für den erfolgreichen Verlauf der kriege-
riſchen Ereigniſſe in Rumänien. Der Wunſch, Meiner
uneingeſchränkten Anerkennung aufs Neue einen ſichtbaren
Ausdruck zu verleihen, veranlaßt Mich zu der Bitte, Euer
Majeſtät möchten die Abzeichen Meines Ordens Pour le Möérite
annehmen und anlegen. Mit der Verſicherung der voll
kommenſten Hochachtung und wahren Freundſchaft verbleibe Jch
Euer Majeſtät freundwilliger Setter und Brnbg trwet

el m.
Der Präſident des Reichstages an den Kaiſer

Berlin, 1. Jan. Der Präſident des Reichsbages, Dr.

ehe an r den Kaiſer dase Telegramm geri
Enre Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte ich am

heutigen Tage die ehrfurchtsvollſten und herzlichſten Glück
wünſche entgegennehmen zu wollen. Schickſalsſchwer ſchlägt
die Stunde, die das deutſche Volk aus dem alten in das neue
Jahr hinüberführt. Noch iſt die Antwort nicht bekannt, die auf
Eurer Majeſtät und Eurer Majeſtät Verbündeten hochherziges
Friedensangebot von den feindlichen Mächten zu erwarten iſt.
Mit Euer Majeſtät iſt das deutſche Volk zu einem Frieden
bereit, der unſere Zukunft ficherſtellt, abergleichzeitig mit Euer Majeſtät entſchloſſen, falls
unſere Feinde die dargebotene Hand zurückwesſen,
den Krieg bis zum ſiegreichen Ende zu fühen.

Gott ſegne Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät; Gott
ſegne das Vaterland.

Telegrammwechſel zwiſchen Graf Czernin
und v. Bethmann Hollweg

Wien, 1. Jan. Zwiſchen Miniſter des Aeußern
Grafen Czernin und Reichskanzler von Bethmann
Hollweg hat anläßlich der Jahreswende nachſtehender
Telegrammwechſel ſtattgefunden:

Jch beehre mich, an Ew. Exzellenz mit dem Erſuchen
heranzutreten, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König, Jhrem
Allergnädigſten Herrn, meine ehrfurchtsvollſten Glückwünſche
zum Jahreswechſel zu Füßen zu legen, und bitte auch Ew. Ex
zellenz, bei dieſem Anlaſſe meine wärmſten Wünſche für das
kommende Jahr entgegen zu nehmen.

Unſerer Kraft bewußt und vertrauend auf unſer Recht,
unſere Exiſtenz zu verteidigen, haben wir die
Hände zur Verſtändigung geboten. Mit Gottes Hilfe
werden wir den ſchweren Kampf bis zum endlichen
Siege durchkämpfen, falls unſere Feinde ſich heute
noch von der Ausſichtsloſigkeit ihrer Eroberungspläne nicht
überzeugen laſſen wollen und der Menſchheit die Segnungen
friedlicher Arbeit noch weiter vorenthalten. r

zernin.Ew. Exzellenz bitte ich, Jhrem allergnädigſten Herrn,
Seiner Kaiſerlich und Königlich Apoſtoliſchen Majeſtät meine
ehrfurchtsvollſten Glückwünſche anläßlich des Jahreswechſels zu
Füßen zu legen. Gott, der Allmächtige, wolle Seiner Majeſtät
Regiernug ſegnen und ſie im neuen Jahre des Glückes teil
haftig werden laſſen, den Völkern OeſterreichUngarns nach har
tem, ſiegreichem Kampfe den erſehnten ruhmvollen
Frieden wieder zu geben. Zugleich geſtatte ich mir, auch
Ew. Exzellenz perſönlich meine aufrichtigſten Glückwünſche zum
kommenden Jahre auszuſprechen. Möchte es Jhnen in Jhrem
neuen hohen Amte vollſte Befriedigung bringen.

Reichskanzler von Bethmann Holkweg.
Deutſche Befehlshaber im Oſten an ihre

Truppen
Wilna, 31. Dez. Die Zeitung der 10. Armee

bringt, wie die Korreſpondenz B. aus Wilna meldet, fol
gende Neujahrsgrüße an die Truppen:

Mag das Jahr 1917 uns die Fortſetzung des Weltkrieges
bringen oder den Frieden beſcheren Deutſchlands Heer und
Flotte werden weiterkämpfen, bis unſere Feinde
begriffen haben, daß wir unbeſiegbar ſind.

Leopold, Prinz von Bayern, Generalfeldmarſchall.
Kameraden!Bum neuen Jahre wünſche ich Euch Gottvertrauen und ein

ſtarkes Herz. Unſer Feldgeſchreij bleibt das alte: Vorwärts
mit Gott für Kaiſer und Vaterland! Unſer Allerhöchſter Kriegsherr: Hurra

von Eichhorn, Generaloberſt und Oberbefehlshaber.
Für uns Soldaten gibt es auch im neuen Jahre nur ein

Kriegsziel und das heißt: Sie gl
von Scholtk- General der Artillerie un Oberbefehlshaber

Die chae in der Kntwortnote

des Vierverbandes eiſt wie folgt zu ergängen: Das Konferenzangebokt
Englands, der franzöſiſche Vorſchlag eines
internationalen Ausſchuſſes, die Bitte des
Kaiſers von Rußland an den deutſchen Kaiſer um
ein Schiedsgericht, das zwiſchen Rußland und Oeſter
reich- Ungarn am Vorabend des Konfliktes zuſtande
gekommene Einvernehmen (entente) alle dieſe An
ſtrengungen ſind von Deutſchland ohne Antwort und

ohne Folge gelaſſen worden. ſto4 e Beſprechung der Antwortnote der Entente be gi

Wiener Montagsblätter 5ütbereinſtimmend, daß die Note eigentlich den Eindrud S
einer Polemik mache, aber kein ſtarres Nein bedeute und an
gegenüber den Erklärungen der Staotsmänner in Peters K.
burg, London und Paris ſehr zahm fei. RDie „Agence Havas“ meldet: Die 2Pariſer Blätter Säußern in warmen Worten ihre Zuſtimmung zu der eAntwortnote der Entente und erklären ſich ſämtlich ſoli- G.
dariſch mit dieſem hiſtoriſchen Dokument, das von Frank Frl
weich als Dolmetſch der Hälfte der Menſchheit und im D
Namen aller Alliierten überreicht worden iſt, mit dem Doku u
ment, das Deutſchlands Spiel entſchleiere, die Urſachen der t
Entſtehung des Krieges klarſtelle und kategoriſch ab Wi
lehne über die beiden irrigen Behauptungen, daß Deutſch Ra
land angegriffen und daß es ſiegreich ſei, in Unter W
handlungen einzutreten. oWeiter meldet „Havas“: Die Antwort an den Ar
Präſidenten Wilſon ſteht nahe bevor. Sie reſ
wird umfaſſender ſein und im Einzelnen Entſtehung und b r
n Krieges auseinanderſetzen.

e

Londoner Zeitungen R räußern ſich ähnlich wie die franzöſiſchen. „Daily wu
News“ ſchreibt: Die Antwort der Alliierten iſt, wie man r
erwartet hatte. Wichtig iſt die Feſtſtellung, daß die deut-
ſchen Friedensvorſchläge nur ein Kriegsmanöver ſind. An
Deutſchland wünſcht den Frieden leidenſchaftlich. Es han-
delt ſich nur darum, welchen Preis es zahlen will, und
welchen Preis die Alliierten für genügend halten

werden. t„Times“ ſchreibt: Wenn die Neutralen erkennen W
werden, daß Deutſchland es nur auf unſere Vernichtungabgeſehen hat, werden ſie beſſer als bisher verſtehen, daß S
wir feſt entſchloſſen ſind, die Bedingungen zur t
Annahme zu bringen, die wir dem Feinde zu unſerer weit
eigenen Sicherheit und zur Sicherung der Menſchlichkeit
auferlegen wollen.

Morning Poſt ſchreibk: Die Liga der Zivili e
ſation hat ſich nochmals verpflichtet, bis zum Ende zu
kämpfen. Darum iſt das Dazwiſchentreten avon Neutralenzwecklos, und muß zwecklos bleiben.
Die Alliierten ſind entſchloſſen, unter Zuſammenfaſſung woo
ihrer Hilfsmittel mit dieſem Feinde nur durch den 5
Sieg ein Ende zu machen. Gra„Daily Telegraph“ ſchreibt: Deutſchland pach

lle nicht daran denken, eine neue Note abzuſenden, bevor pfla:

es zur Buße bereit ſei. Einf„Daily Chronicle“ ſchreibt, wenn die Alliierten, achte
um Deutſchland ihre Bedingungen aufzuzwingen, r
auch neue Opfer bringen müßten, ſo ſollten ſie ſich doch Shr
deſſen bewußt ſein, daß ſie auf dieſe Weiſe ihre Pflicht gegen gene
die ſpäteren Eeſchlechter erfüllten. Hel

Auch die Stei:ikalieniſchen Bläkter engeſtoßen in dasſelbe Horn. „Meſſaggero“ ſchreibt: Ob
wohl der Vierverband ſchwer geprüft iſt, iſt er doch weit
davon entfernt, erſchöpft und unfähig zu ſein, das glänzende
Ziel zu erreichen, das er verfolgt. Er wird den Kampf der
fortſetzen, der durch das neue und glänzende Beiſpiel des
moraliſcher Widerſtandskraft und herzlichen Einverſtänd-
niſſes verſtäräkt werden wird, das die letzte Antwort gibt. Poſtp

„Corriere d'Jtalia“ ſchreibt: Trotz der kategoriſchen gegan
Weigerung, den erſten Vorſchlag des Gegners anzunehmen, daß
ſchließt die Note nicht neue Mitteilungen aus. Wenn der ſorter
Gegner wirklich den Frieden will, muß er die Be ſtelltdingungen der Alliierten annehmen. an
r r iſt es überfl'üſſig, von Frieden zu Freiſ

prechen. überſtNäher auf dieſe Zeitungergüſſe einzugehen, wäre Zeit S
und Raumverſchwendung. Die beſte Antwort auf dieſe nung
unerhörten feindlichen Verleumdungen und Lügen wird nach
wie vor das deutſche Schwer't und das ſeiner treuen, Fo*5
tapferen Verbündeten geben müſſen. Alle Verant-wortung aber für die Fortſetzung dieſes furchtbaren a
Krieges bleibt immer wieder ſei es hervorgehoben Blut
auf den Männern in London, Paris, Peters- gewerburg uſw. ſitzen, die den Weltkrieg an gezettelt haben acht
und ihn nicht beenden wollen, trotzdem ſie ſehen müſſen, zu 85
daß ihre Heere auf allen Fronten unterlegen ſind.

r v r sDie Mittelmächte haben militäriſche Wunder bende

vollbracht pagne.Kriſtiania, 1. Januar. Zum Jahreswechſel bringt die e
hauptſtädtiſche Preſſe ausführliche Artikel über die Kriegs
lage, die ſo gut wie einſtimmig für die Mittelmächte
günſtig beurteilt werden. „Aftenpoſten“ ſchreibt Di
Mittelmächte, die im vergangenen Jahre militäriſchen
Wunder vollbrachten, Legionen aus dem Erdboden ge
ſtampft hatten, ſtehen unbeſtritten am beſten da. Die wie
tigſte Veränderung iſt das Eingreifen Rumäniens und ſeine

e während r r aennbare Veränderungen an Weſtfront veranla 4
ſich nicht einmal auf der Karte eintragen laſſen.

Jm „Morgenbladet“ unterſtreicht der Militärkritiker Noerregaard, daß die Alliierten nicht hoffen könnten, m
militäriſchen Mitteln ihren Gegner zu beſiegen. Gleichfa
beſchäftigt ſich die Preſſſſe mit der Lage Norwegens, die i
mein, da der Frieden noch fern erſcheine, als i
ſchwieriger und unmittelbar gefahrdrohend angeſehen w
weshalb mehrere Blätter, vor allem „Tidens Tegn“, als
Neujahrfwunſch für Norwegen hoffen, daß es als freies,
Verantwortung hewußtes Volk die erniedrigenden Feſſein
Parteiſklaverei abwerfen und geführt von den he eng
Vertretern aller Parteien den kommenden Zeiten einmütig

gegengehen müſſe. An

R
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l Provinz Sachſen und Umgebung
um Der Krieg und die Krieger
de Das Eiſerne Kr gen rer Unteroffizieuz erſter e erhielten: zierIn Johannes Hupfer Zu rn entene Ernſt Weben-
nd dörfer aus ra, tnant Arthur Tritſchler aus Neu

ſtadt, Leutnant d. H. Köber aus Erfurt und Unteroffi-
be gier Otto Werner aus MerſDas z iter e erhielten: KriegsinvalidOtto e aus Eisleben, Kanonier Arno Wagner aus
u Mansfeld, Vizefeldwebel Fritz Damm aus Großoſterhauſen,

Sanitäter Burk aus Raumburg, Gefr. Fritz Ebeling
ind aus Wetterſcheidt, Hanonier Willi Köppel und Erſ.-Reſerviſt
rs8 Konrad Mündel aus Naumburg a. S., Leutnant Rudolf

Richter aus Pforta, Schneider Oswald Schönert aus
Naumburg, nun Ziegler aus Weihau, Ser-

Otto Lieb mann aus Weimar, Erſatzreſerviſt Adolf
Löhn aus Jlmenau, Leutnant d. R. Max Daßler aus

der a. d. ErſenbahnOberſekretär Karl Kkuge ausli euhaufen, teroffizier Htto Müller aus Tmk Schellenberg aus Apolda. ErſatzS reſerviſt Leopold Meunſel aus Chursdorf, Musketier Herrm mann Telz aus Drognitz, Landſturmmann Martin Wenzelku aus Frieſau, Vermeſſungediätar Kurt Weidemann aus
der Merſeburg, Unteroffizier Otto Fahlteich aus Törten, Gefr.
ab Willy Schumann aus Deſſau, Gefreiter Otto Ehricke aus
tſch Raguhn, Wehrmann Jſidor Nußbaum aus Deſſau, Max
er Wedekind, Trompeter-Wachtmeiſter, Paul Wedekinde

ESoanitä tfahrer, und Curt Wedekind, Unteroffizier
d. Reſ., aus Oberwerſchen, Gefreiter Hermann Kerſten aus

en Arnſtedt, Pionier Karl Arnhold aus Welbsleben und Erſatz
Sie reſerviſt Guſtav Becker, ſowie der Gefreite Arnold Ein
und brodt aus Endorf.,

e

Eleuburg, L Jan. ünf kriegsgefangreareRuſſen 2 e nen e einer der letzten achte
c.eingeli die teils aus defangenenlager, teilseut- S ſhrer Arbeitsſtele entlaufen waren.

Aus Landes und Skadtkparlamenken

und Verbandskagungen Wahlen2 1. (Jn der Kreistagsfitzung) wurdeten h Sut e hre ßer faeger ilien,
nen e die Beträge vom Reiche erſtattet wurden, bisher 2 885 000

ausgegeben worden ſind; an Zuſatzunterſtützungen wurden
tung ßerdem 287 800 Mk. ausgeworfen Die ordentliche Rechnung
daß Kreiskaſſe ſchließt mit 48 576 Mk. Beſtand ab. Zur Unter
zur t bedürftiger Kriegerfamilien wurde die Aufnahme eines

ſerer weiteren Darlehens von 1 Million beſchloſſen.
keit Saalfeld, 1. Jan. (Steigende Stenererträge.)Nach der Staagtsſteuer- Veranlagung für das Jahr 1917 ſind
wili thalben im Kreiſe Saalfeld die Steuererträge weſentlich ge

e zu Reundorf, 1. Jan. (Gemeinderatsſitzung.) Derten nde eröffnete die Sitzung mit der Mitteilung, daß unſeriben er rn Fabrikbeſitzer Aug. GörickeBielefeld, ihm
00 Mk. zur Linderung von Kriegsnot zur Verfügung geſtelltſung g vo Verfüguden habe. So wurde in die Tagesordnung eingetreten und be
ſ en, dem Bergmann Alwin Balz er derr Dorfteich und den
G hinter ſeinem Hauſe zur Fiſchzucht auf 10 Jahre zu veran d pachten. Die na Gebrüder e A.G. hat e die Be

bevor pflanzung der Wirtſchaftswege Nr. 23 und 272 Flurkarte
Einſpruch erhoben. Die Bedenken werden als nicht ſtichhaltig er

ten, achtet und deshalb die einreihige Bepflanzung aller drei Ruten
gen breiten Wirtſchaftswege mit Pflaumeribäumen beſchloſſen. Die
doch von der Fri kommiſſion begutachtete Einrichtung eines

Shrenbegräbnisplatzes wird von der Verſammlung
egen genehmigt und die Anla eines ſich daran anſchließenden

Heldenhaines beſchloſſen. Jn der Obſtplantage auf dem
Steinberge werden Ackerkabeln er Auf dem Gänſe-
enger iſt die Schrebergartenanlage geſichert.

Ob 7 Lebens und Genußmikkelfragen
Bernburg, 1. Januar. Eine Anerkennun

der Bernburger Kriegswurſt) enthält der Brief
des Direktors des ſtädtiſchen Vieh und Schlachthofes in
Dresden an den Landestierarzt Dr. Richter in Deſſau, in dem
es heißt: Geſtern iſt von der Fleiſcheriwnung von Bernburg ein
Poſtpaket mit je zwei Blut, Leber und Mettwürſten hier ein
gegangen und ſofort geprüft worden. Jch kann nun wohl ſagen,
daß mir von allen während der Kriegszeit vorgelegten Durſt
ſorten auch nicht eine ſo ſorgfältig zuſammengeſetzt und herge
ſtellt erſchienen iſt, wie die von der Fleiſcherinnung in Bernburg
geſandte. Sie iſt infolge ganz ſorgfältiger Würzung im Ge-
ſchmack vorzüglich. Wenn ſolche Wurſt in jetziger Zeit zu einem
Preiſe abgegeben werden kann, der 1,60 bzw. 2,40 Mark nicht
überſteigt, ſo verdient dies uneingeſchränkte Anerkennung. Der
Briefſchreiber bittet zum Schluß, der Bernburger Fleiſcherin-
nung ſeine Anerkennung für die Sendung auszuſprechen.

Gera, 1. Januar. (Zur Herſtellung einerFriſchwurſt) hat die Regierung den Gemeinden Gerag,
Untermhaus, Pforten, Zwötzen, Tinz, Leumnitz, Köſtritz,
Langenberg, Luſen, Windiſchenbernsdorf, Frankenthal, Trebnitz
und Dorna die Erlaubnis erteilt. Danach iſt die herzuſtellende
Blut und Leberwurſt, ſoweit ſie in Gemeindeſchlächtereien oder
gewerblichen Betrieben hergeſtellt wird, durch einen Zuſatz von
acht Pfund Mehl und ſieben Pfund Keſſelbrühe
zu 85 Pfund Fleiſchteilen zu ſtrecken. Auch die Her
ſtellung von Brühwurſt iſt künftig erlaubt und es iſt dieſe Wurſt
mit einem Zuſatz von 10 Prozent Mehl und 7 bis 10
Prozent Waſſer zu ſtrecken.

Hecklingen, 1. Jan. Die hieſige Zuckerfabrik)
beendete am Vorabend vor Weihnachten ihre diesjährige Kam-
pagne. Leider iſt noch am vorletzten Abend ein Unfall ge-
ſchehen. Die beiden Heizer S. und N. waren vor dem Ofen,

-ffneten die Tür, nicht wiſſend, daß eben am Kohlenbucker Leute
beſchäftigt waren. Es ſchlug eine Stichflamme heraus und ver
praunnte beide Heizer im Geſicht, ſo daß ſie ſich in ärzt
liche Behandlung begeben mußten.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Eisleben, 1. Jan. (Tödlicher Unfall.) Der Dachdedermeiſter Wilhelm Weinre ich von hier, der am Sonn

bend mit ſeinem Gehilfen auf dem Dache der Gewerkſchaftlichen
alifabrik beſchäftigt war und dabei, von den Schmelzöfen kom

giftige Gaſe eingeatmet hatte, verlor das Bewußtſein und
ürgte mit ſeinem Gehilfen in die Tiefe. Während ſich der Ge
Ife bald wieder erholte, waren Wiederbelebungsverſuche bei

nreich er folglos. Der Tod des beliebten Mannes wird
eitig bedauert.
S. Mehlis, 1. Januar. (Schweres Geſchick.) Trau

R m ò en waren der eineam Weihnachtsheiligenabend eine ſieben-
kg Tochter plötzlich ſtarb, folgte am andern Tage ein

27 und am zweiten Feiertage zwei
7 e s einHa n im Tode Der Vater der Kinder iſth r

Quedlinburg, 1. Jan. (Zwei Knaben verſchüttet
und getötet.) Durch herabſtü

en t n r S Ha er m geegenen, n mehr benu dgrube der zwölf jährigeSchüler Zacher und der gleichaltrige Schüler rn e
verſchüttet und er ſchlagen.

Jeßnitz, 1. Jan. (Selbſtmord.) Die etwa 50jährige
EShefrau des hieſigen Arbeiters Waldemar Scheller ent-
re ich morgens aus Wohnu und wurde ſpäter alsg P e ſuche u ehineereinem vor gem verſ eni e losgeſchuitten werden konnte, hat nun den Tod in
d h geſucht und gefunden

Diebftähle und andere Skrafkaken
A Altjeßnitz, 1. Jan. (Diebſtähle.) Hier halten Dieb-

ſtähle die Gemüter er eete in Beunruhigung. So ſind Diebe
in das einzelnliegende öft des im Felde befindlichen Arbeiters
Bürkner eingedrungen und haben einem Kleiderſchrank drei
Anzüge entnommen. Ferner haben Diebe beim Arbeiter Jau er
ein in von über einem Zentner Gewicht r

Weißenfels, 1. M (Jugendliche Einbrecher)
ſeburger StraßeJn einem Hauſe der wurden drei jungeBurſ ü cht, als ſie ſich im Keller zu ſchaffen machten,

um Lebensmittel zu ſtehlen. Sie ergriffen die Flucht; einer von
ihnen wurde jedoch erhaſcht und ſamt ſeiner Beute zur Polizei
gebracht. Jm Laufe des Abends gelang es auch noch, die beiden
anderen Diebe feſtzunehmen. Gegen alle drei ſchwebt nun die
Unterſuchung, da Annahme beſteht, daß die zahlreiche n, in
letzter Zeit verübten Diebſtähle ebenfalls auf ihr Schuld-
konto zu buchen ſind.

Deſſau, 1. Jan. (Si nen gaten Geruch) hatten
Diebe, die vor ein einem in TörtenerStraße einen Beſuch abſtatteten, deſſen Ertrag ein ſehr lohnender
war. Sie erbeuteten 40 Eier, mehrere Gläſer eingekochtesGänſe Enten und Schweinefleiſch, eine Büchſe Leberwürſt und
zwei Büchſen eingeweckte Erbſen und Früchte.

W. Apolda, 1. Januar. (Kindesmord ?7) Wie das
„Apoldaer Tageblatt“ meldet, wurde die Leiche eines neuge-
vorenen Kindes in der Nähe des Viaduktes aufgefunden.

Rudolſtadt, 1. Jan. Eine jugendliche Schwimd-
ler in.) Die hieſige r verhaftete die 19 jährige Tochter
eines wohlhabenden Einwohners aus Suhl. Das Mädchen hatte
die letzten acht Tage vor Weihnachten in Schwarza zu Beſuch
bei einer Gaſtwirtsfrau geweilt. Am 24. Dezember brach es
ſeinen Aufenthalt dort ab und fuhr nach Rudolſtadt, wo es ſeine
in Schwarza erlangten Kenntniſſe der Verhältniſſe zu geriebenen
Schwindeleien benutzte. Am Nachmittag desſelben Tages erſchien
die ſicher auftretende und gutgekleidete junge Dame bei einem
hieſigen Kaufmann, überreichte einen auf Briefpapier mit
Firmenaufdruck geſchriebenen Brief der zaer twirtin,
in dem dieſe bat, der Ueberbringerin eine Auswahl von Bluſen
und Stoffen mitzugeben. Die Ueberbringerin fügte noch hinzu,
fie werde nach kurzer Zeit das „nicht Konvenierende“ zurück
bringen. Dies tat ſie auch, brachte die Hälfte der
Waren zurück und erklärte, der Reſt im Werte von 2838 Mk. ſei
von der Auftraggeberin behalten worden. Erſt nachdem r
wieder entfernt hatte, ſtiegen dem Geſchäftsinhaber doch B en
auf, er erkundigte ſich bei der angeblichen Kundin und erfuhr,
daß er einer Schwindlerin zum Opfer gefallen war. Der
Polizei gelang es noch am ſelben Abend, die junge Gaunerin in
einem hieſigen Gaſthof zu verhaften und feſtzuſtellen, daß ſie auch
noch bei anderen Geſchäfts leuten mit gleichem Erfolg
tätig war. Da ſämtliche Sachen noch vorgefunden wurden, erlitt
niemand einen nennenswerten n.

Artern, J. Jan. LLeichtſinnige Mädchen.) FeſtFrommen wurden in Erfurt die ledigen Marta Krett und
erta Zacher aus Artern, die hier vor einigen Tagen zwei

Sparkaſſenbücher und 150 Mk. Bargeld geſtohlen und ſich auf
und davongemacht hatten. Jn Erfurt gaben ſie ſich dem Ver-
gnügen hin, ſo daß bei der Verhaftung ihr Barbeſtand merklich
zuſammengeſchmolzen war. Eine gemein gefährliche
Schwindlerin wird in der Perſon der 1897 in Erfurtborenen, angeblichen Kontoriſtin Jacobi in Erfurt, Gotha,

Eiſenach und Weimar geſucht. Sie nahm unter Vorſpiegelu
falſcher Tatſachen Wohnung und verſchwand dann immer mi
allerhand Stehlgut. Jn Erfurt ſtahl ſie auf dieſe Weiſe Wäſche,
Gebrauchs- und Luxusgegenſtände, Eßwaren und einen wert
vollen Nerzpelz, den die Schwindlerin an eine Althändlerin ver
kaufte. Die Flüchtige iſt ſchon verſchiedentlich mit den Gerichten
zuſammengeraten.

Lützen, 1. Jan. (Verhaftet.) Der ſeit einigen Tagen
hier zugereiſte 28 Jahre alte Schauſpieler Kallenberg aus
Hamburg wurde vor Beamten der Hamburger Kriminalpolizei
in ſeiner hieſigen Wohnung verhaftet und in das Amks
gerichtsgefängnis eingeliefert. K. ſoll ſich in Hamburg ver
ſchiedener ſchwerer Einbrüche ſchuldig gemacht haben und
beabſichtigte wahrſcheinlich, das Feld ſeiner lichtſcheuen Tätigkeit
jetzt in die hieſige Gegend zu verlegen.

Verſchiedene Vachrichken
Magdeburg, 1. Jan. (Generaldirektor Vatke

tritt in den Ruheſtand.) Am 1. Januar iſt der General-
direktor der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft“,
Hermann Vatke, in den wohlverdienten Ruheſtand getreten.
Zum Nachfolger Vatkes wurde, wie die „M. Z.“ hört, ſein
bisheriger erſter Stellvertreter, Direktor Franz Schäfer, ge
wählt. Dieſer trat im Februar 1901 bei der Magdeburger Feuer
verſicherungs- Geſellſchaft als Direktor ein.

z Wörlitz, 1. Jan. (Die goldene Hochzeit) beging,
wie die „Oranienb. Ztg.“ meldet, der Hilfswegewärter Neu
mann mit ſeiner Frau in geiſtiger Friſche.

Mücheln, 1. Jan. (Goldene Hochzeit.) DasMaurer Dietz el ſche Ehepaar feierte hier kürzlich das Feſt der
goldenen Hochzeit.

W. Gößnitz, 1. Januar. (Mildtätige Stiftung.)Fabrikbeſitzer Bruno Hahn hat der hiefigen Stadt 20 000 Mk.
zu wohltätigen Zwecken überlaſſen.

g. Weßmar (Kr. Merſeb.), 1. Januar. (Vom Kohlen
feldererwerb.) Das Gelände nördlich der Elſter in dem
Raume von Wehlitz bis Raßnitz bildet gegenwärtig einen
Hauptangziehungspunkt für Braunkohlenintereſſenten. Ver
ſchiedene Firmen ſind mit den Grundfſtücksbeſitzern in den Ort
ſchaften Wehlitz, Ermlitz, Oberthau, Rübſen, Röglitz Weßmar
und Raßnitz ſchon in Verbindung getreten zwecks Ankaufs von
Kohlenfeldern. Es werden pro Morgen bis 2500 Mark geboten.

Ausſichten der kommenden Ernte
be ſchreiben die Mitteilungen deutſcher Zucker
rü er:Ueber den Ausfall der letzten Ernte herrſcht teilweiſe eine
zrrige Anſicht. Dieſe iſt weniger veranlaßt durch die vermehrtenNiederſchläge und der nicht gang genügenden Wärme während der
Sommerzeit, auch weniger durch die beſchränkte Saatmenge, ſowieauch nicht allein durch die veraltete Ausſaat, namentlich bei er

toffeln; dieſe Umſtände mözen den A immerhin etwas be
einflußt r dagegen iſt er haup ich in der ungenügen-
den Ernährung

zu ſuchen.
mit Suaſteft des Getreides, der Zuckerrüben und Kartoffeln

Wo derWo Landwirt in der Lage war, bei Beſtellung des Ackers
die nötigen Nährſtoffe mitzugeben, da iſt der Ausfall ganz uner

Beilage zu Vr. 2 der Halleſchen Feitung
andeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

nde Sand- und Geröll-

Januar 19 h

An Kali und Kalk hat es der Landwirtſch
Vorräte alter Bodenbeſtände am Phos äure haben t
genügt, wenngleich deren Verwendung erwünſcht, aber entſchie
den gefehlt hatder Stidkſtoff.Jm Jahre 1914 ſind für die Ernte 1915 noch 4 500 000 Ztr.
Stickſtoff zum großen Teile aus dem Auslande zur An
wendung gekommen. Dieſe Menge Stickſtoff hat für die Ernte
1216 der Landwirtſchaft gefehlt. Das würde nicht der Fall ge
weſen ſein, wenn gleichzeitig, wie für Munition, eine fabrik-
b Herſtellung desſelben für landwirtſchaftliche Zwecke ange

net wäre.
Die unterbliebene Anordnung der grir für den

v War der Kulturpflanzen läßt ſich entſchuldigen, weil
niemand von der Dauer des Krieges eine Ahnung haben e.
Wir müſſen uns daher mit dem kleinen Ausfall der letzten Ernte
abfinden, obgleich derſelbe vorauszuſehen war, wenn man erwägt,
daß zur Gewinnnun

einer guten Getreideernte 50 Pfd. Stickſtoff auf den Mrg,.
Zuckerrübenernkie 70
Kartoffelernte 656

nötig waren.
Oder mit anderen Worten: Zur Erzeugung von1 Ztr. Getreide ſind 2,5 Pf. Stickſtoff

1 Zuckerrüben ſind
1 Kartoffeln ſind 65vwötig.

Kann der Landwirt dieſe Mengen Stickſtoff bei der Beſtellung
des Bodens der Ausſaat nicht mitgeben, ſo muß er darauf ge
faßt ſein, einen gequivalenten Ausfall an Erntefrucht zu er

leiden.
Von di Ausfall der Ernte iſt die Ernährung der Menſ

abhängig, es ift daher geboten, um die WiderſtandskraftDentſhen zu heben, eine Herſtellung des Stickſtoffes als Nähr-

ſtoff für Nahrungsmittel, wenn auch mit Opfern, unter allen
Umſtänden zu ermöglichen und die Verwendurg desſelben den
Landwirten zu erleichtern. Die Erntevorräte des letzten Jahres
werden, bei ſachgemäßer Einteilung, bis zur neuen Ernte aus
reichen, beſonders dann, wenn man recht viel Frühkartoffeln, vor
gekeimt anbaut. Die alten Bodenvorräte an Pflanzennährſtofferr,
namentlich an Stickſtoff, ſind aufgebraucht, oder unlöslich für die
Pflanzen geworden, es dürfte daher die Schaffung und Anwen-
dung desſelben für die kommende Ernte ſehr ernſt zu nehmen
ſein, ſolcher mag koſten, was er will.

Die Einſchränkung des Verbrauches an Nahrungsmitteln iſt,
namentlich beim Fleiſch, ein vorzügliches Mittel, um in
Deutſchland in den letzten 10 Jahren damit geübten Verſchwen-
dung einen Riegel vorzuſchieben, aber ſolche auf die Dauer bei
anderen Nährſtoffen anzuwenden, iſt kaum zu empfehlen. Es
iſt daher zweckmäßig, das größte Gewiſcht auf die Her
beiſchaffung von Nahrungsmitteln, durch Er
zeugung derſelben gus dem Acker, zu legen, als
auf die Einſchränkung des Verbrauches.

Die Förderung der Erzeugung kann nur durch richtige
Anwendung von Nährſtoffen, namentlich von
Stichſtoff, erreicht werden.

Oekonomierat Vibrans, Wendhauſen.

Poſt und Eiſenbahn
Erſparungen im Bahnverkehr

Infolge des erheblich geſteigerten Güterverkehrs iſt es nötig
geworden, die Zahl der Schnell und Perſonenzüge weſentlich
zu verringern. Damit iſt die Gefahr einer Ueberfüllung und
durch dieſe einer Verſpätung der noch verkehrenden HKöge jn dem
Vordergrund gerückt. Um ihr zu begegnen und damit gleich
zeitig den regelmäßigen Gang auch der Güterzüge zu gewähr-
leiſten, ſind vom Kriegsamt folgende Maßnahmen in
die Wege geleitet:

1. Die Reiſen von Angehörigen des Beſatzu der
re P auf das unbedingt erforderliche Maß zu be

ränken.2. Die aus dem Felde verkehrenden Urkauberzüge
werden in noch größerem Maße wie bisher tief in die Heimat
durchgeführt. Der Uebergang der Urlauber von dieſen
Zügen auf die D-Zige wird dann verboten werden
können.

Die vorgenannten Anordnungen allein genügen aber zur
Erreichung des geſteckten Ziels keineswegs. Unbedingt es Er
fordernis iſt, daß das reiſende Publikum ſich ſelbſt weitgehendſte
Beſchränkung im Reiſen auferlegt. Das Kriegsamt
glaubt, daß es nur dieſes allgemeinen Hinweiſes und keiner
Zwangsmaßregeln bedürfen wird, um jedermann zu ernſter
Prüfung über Zweck und Notwendigkeit einer beabſichtigten
Reiſe zu veranlaſſen.

Weitere Verkehrsforderungen des Kriegsamtes beziehen ſich
auf die beſchleunigte Gnt ladung und Beladung von
Güterwagen, auf die Heranziehung von Soldaten
oder Kriegsdienſt pflichtigen zu dieſem Zweck, auf die
mögliche Benutzung des Waſſerweges und auf andere
Nah vegeln zur Erleichterung und Beſchleunigung des Ver
ehrs.

Geldſendungen nach neutralen Ländern
Seit einiger Zeit iſt in mehreren neutralen Ländern der

Kurs des deutſchen Geldes höher (für die deutſche Währung
ungünſtiger) als der dem Berliner Deviſenkurs angepaßte
deutſche Einzahlungskurs für Poftanweiſungen nach dieſen
Ländern. Dies iſt unter mißbräuchlicher Benutzung der Poſt
häufig zu Geſchäften für Erzielung von Kursgewinn benutzt
worden. Um dem entgegenzuwirken, iſt bereits vor einiger
Zeit beſtimmt worden, daß jeder, der nach einem fremden
Land 500 Mark und darüber auf gewöhnliche oder telegraphiſche
Poſtanweiſungen einzahlen will, Jnhalt und Zweck des Ge-
ſchäfts, für das die Zahlung dient, anzugeben und durch Nach
weiſe zu belegen hat. Zur weiteren Bekämpfung des Miß-
brauchs iſt nunmehr vorübergehend

1. für den Verkehr aus und nach Dänemark, den Nieder
landen, Norwegen, Schweden und der Schweig der Meiſtbetrag
der Nachnahme auf eingeſchriebenen Briefſendungen und der
Meiſtbetrag der Poſtaufträge auf 100 Mark bezw. den Gegen-
wert von 100 Mark; 2. für den Verkehr nach Dänemark,
Luxemburg, den Niederlanden, Norwegen, Schweden und der
Schweiz der Meiſtbetrag des Jnhalts der Briefe und Pakete mit
Wertangabe, die Banknoten, Auszahlungen, Schecke oder Wech-
ſel enkhalten auf 500 Mark feſtgeſetzt worden.

Die Beſchränkung unter 2. gilt aber nicht für Wertbriefe
und Wertpakete mit Banknoten uſw., die von der Reichsbank
und den zur Vermittelung des Handels mit ausländiſchen
Zahlungsmitteln zugelaſſenen Perſonen und Firmen, abgeſandt
werden. Ferner gilt die Beſchränkung nicht für Wertbriefe und
Wertpakete mit Banknoten uſw. von ſonſtigen Perſonen und
Firmen, die überzeugend nachweiſen, daß die Sendungen ſich
auf die Abwickelung einwandfreier Geſchäfte uſw. beziehen.

Zahlkartenverkehr
Durch die vor einiger Zeit erfolgte Zulaſſung des Zahl

kartenverkehrs aus dem Felde nach der Heima
bietet ſich für die Poſt ſcheckkunden eine günſtige Gelegen
heit, ihren Zahlungeverkehr ſchnell abzuwickeln. dem Zweckempfiehlt es ſich, daß die e bei an
Heeresangehörige, Marketender und ſonſtige Wi iebe

14 C Felde Zahlkarten beifügen, auf denen ihre Kontonummer ind
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das noch von berufene Seite aus gewürdigt werden. Sie ſtand im Mittelpunkte
aller Beſtrebun die der ſozialen arg galten, gang be
onders aber in vorbildlicher ſe im Dienſte des
oten Kr als Mitbegründerin des Vaterländiſ rauen

vereins e und als langjährige Vorſitzende dieſes ins.
Ihr Wirken iſt auch durch vielerlei Ehrungen anerkannt worden.
Sie beſaß den Luiſenorden rer Klaſſe, die Rote Kreuz
medaille zweiter und dritter Klaſſe, die Chicramedaille und das
Verdienſtkreuz. Die größte Auszeichnung aber hatte ihr ein
gütiges Geſchick mit in die er gelegt: einen köſtlichen Humor,
der auf alle, die hiervon berührt wurden, Leben und Freude aus
ſtrahlte. Halle hat an dieſer Frau viel verloren.

Die neuen Milchkarten
Die Ausgabe der neuen, vom 8. Januar 1917 ab

Milchkarten erfolgt für Kinder, ſtillende Mütter und
ſchwangere Frauen in den zuſtändigen Brotmarken-Ausgabeſtellen von Hittwech, den 3. Januar
e r Sonnalend, den 6. Januar 1017, nach folgender

rdnung:

An te, deren Familiennamen beginntmit den e ittwoch, den 3. Januar, e r
e 4. Januar, L R Freitag, den 5. Januar, S--3
Sonnabend, den 6. Januar. Bei der r r der Milch-
karten ſind vorzulegen: 1. der Lebensmittelſchein des
Haushaltes, dem der Verſorgu igte angehört, der
Stamm der alten Milchkarte. 2. Wenn der Ver
ſorgu iſt ein Kind bis zu 12 Jahren: einen Alters
n s n, ſtandesamtliche Geburtsurkunde); eineſtillen de r Beſ e berg Derr ingsfürſorgeſtlle, ieMutter ihr Kind ſtillt oder einen Ausweis der Krankenkaſſe

daß Stillprämien t werden; eine Schwangere:
ätigung des Arztes oder einer zur Ausü

enen Hebamme,
beſteht.n h e Se

eine B
des

ſcheidung der Frage, welche vorr Milch dem bet denKiere zu der Geburtstag des Kindes

ein Kind wh der Zeit, für welche die Milchkarte gilt, in eine
die nur mehr eine geringere Mi vor

ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gül t der

Die der auf Grund ärztlicher Beſcheiniguausgefertigten findet nach folgender Ordnung an

den 5. Januar, L Sonnaben 6 ar in der
Bro Talamtſtr. 8; M ittwoch, den8. den 4. Januar. O Freitag, denF P in d rHackebornſtr. 4 a; Qu-- i Januar,Sa-Sch Donnerstag, den 4. Januar, Freitag, den
n e. Mittwoch, den 9. Januen 3.
W tag, den 4. Janugr, r den 65.Brotmarken-Ausgabeſtelle Gr. nſtr. 85.der

Bei der Erneuerung iſt der Lebenswittelſchein undder Stamm der alten Milchkarte wen
Milchkarten auf Grund der an den letzten Tagen überreichtenBeſo h nicht in den e Stellen aus

e Ren find de u Gegenn em hrungamt 1 einzureichen.
Der Speiſeöl- Verkauf

wird am Mittwoch, den 3. Januar, in der Talamtſchule fort
geſetzt. Zugelaſſen werden die Jnhaber blauer Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 36 001--48 000. Die Abgabe findet
ſtatt von 8--12 Uhr ar itaſs en die Jnhaber der Nummern
36 001 bis 42 000 und von Uhr nachmittags an die Jn
haber der Nummern 42 001 bis 48 000. Für jede auf dem
Lebensmittelſchein verzeichnete Perſon werden rund 50 Gramm
abgegeben. Verkaufspreis beträgt 25 Pfg. für je
60 Gramm. Beim Abholen ſind keine Flaſchen, ſondern
Gläſer oder Töpfe mitzubringen.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch
die in der Woche vom 1. bis 7. Januar bei den Fleiſchern ent
nommen werden darf, wird auf 200 Gramm feſtgeſetzt.
Von den für dieſe Fleiſchmarken dürfen von
der n Buchſtaben 2A--2 H bezeichneten8 Abſchnitte, von der Kinderkarte nur die mit den Buchſtaben
2 A--2 D bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von S
viehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſch

aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-, Schank- und
i Drif en uſw. verwendet werden. Auf jede dieſer

8 bezw. iſchmarken dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch
mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne Knochen,
Schinken, Dauerwurſt, Zunge, Speck oder Rohfett entnommen
werden. Die übrigen 2 Fleiſchmarken (2 2 K) bezw. eine
Fleiſchmarke bei der Kinderkarte (2 E) berechtigen nicht zum
Bezuge von Schlachtwwiehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Ent

me von Fleiſchgerichten aus Schlachwiehfleiſch in den Gaſt
wirtſchaften und dergl. Sie dürfen nur zum VBezuge von Wild
bret, Hühnern, Fleiſchkonſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthand
lungen oder Fleiſ aus ländiſcher Herkunft verwendetwer n.

Die zuletzt aufgeführten Fleiſchwaren können anſtelle vonSie auch gegen die mit 2A-2 H. bezw.
2 D begeichneten Abſchnitte bezogen werden.

Die Wurſtgabe der t an den Kaiſerlichen
o

Die SalgwirkerBrüderſchaft in Halle hat es ſich auch in Die
ſem Jahre trotz des immer noch tobenden Krieges nicht nehmen
kaſſen, die üblichen Neuj aben, ger rte Schlackwürſte uſw.
den Haiferlichen Hof gu übermitteln. Perſöntiche Üebergabe durch

der Brüderſchaft, wie dies in Fr Zzeiten
Dagegen ſind anund z Je Gaben aeienät,

e e hen eher Wirte ſrn V one e el re in Vhlle Lellefert worden

Deutſcher Städtetag und Liefernngeverträge
Zu dem Rundſchreiben des Präſidenten des Kri

ernährungsamts über Lieferungsverträge zwiſchen
und Erzeugerorganiſationen, das auch dem

chen Städtetag zugegangen iſt, hat, wie die „Deutſche
Städte-Korreſpondenz erfährt, Vorſtand des
Deutſchen Städtetages ſofort eine vorläufige
Stellung eingenommen, und zwar durch folgendes, von
ſeinem Vorſitzenden Oberbürgermeiſter Wer muth ge
zeichnetes Schreiben an den Präſidenten des

er am eu geneigte Schre rer Exzelleng vom 12. dieſesMonats betr. die Förderung des Abſchluſſes von hieran

verträgen beehren wir uns mitzuteilen, daß der Unterzeichnete
ſofort eine Stellungnahme innerhalb des Vorſtandes des

t rade mir hat. Abe on ieferungsverträgen hat nbisher den deutſchen Stadtverwaltungen nicht gelegen. r

vielfach betätigten und bereits in Ausführung begriffenen Ver
träge ſind aber mehrfach gerade durch nahmen des Kriegs-
ernährungsamtes aufgehoben worden, wie zum Beiſpiel im
Gebiet der Weißkohlbeſchaffung. Ein beſonderer Er
folg zugunſten der ſtädtiſchen Volksernäh könnte dann eintreten, wenn die Städte beim Abſchluß der Verträge nicht aus

ſchließlich auf die Bereitwilligkeit der beteiligten Landwirte an
gewieſen, ſondern Maßregeln ergriffen werden, die den Ver
tragsabſchluß zu angemeſſenen Preiſen den Landwirten auch
vom privatrechtlichen Standpunkt aus als zweckmäßig er

n laſſen. Aus dieſem Grunde u. E., ohne uns da
mit zum Abſchluß von Verträgen über Lie von Gemüſen
uſw. äußern zu wollen, das Schwergewicht bei denjenigen Ver
trägen, wo das Reich, ſei es durch die Städte, ſei es unmittel-
bar die erforderlichen Futtermittel den Landwirten überläßt,
und mit der Vertrageerfüll als Gegenleiſtung in Verbin-
dung bringt. Jn dieſem Zuſammenhang dürfen wir darauf
hinweiſen daß gerade von ſtädtiſcher Seite die Ausgeſtal
tung der Schweinemäſtungsverträge ſtets nach
drücklichſt gewünſcht worden iſt, während von anderen, beſon
ders ſtaatsbehördlichen Stellen aus der Vertragscharakter dieſes
Lieferungsvorganges allmählich faſt bis zur Unkenntlichkeit
verwiſcht worden iſt. Durch Lieferusngverträge auf der
Grundlage von Futtermittellieferungen könnte unſeres Dafür-
haltens ein ſehr weſentlicher Erfolg auch bei der Beſchaffung
von Milch und Eiern herbeigeführt werden. Eine ein

gehendere Stellungnahme, die wir baldmöglichſt mitteien wer
den, bitten wir der Erörterung innerhalb der
ſeres Vorſtandes vorbehalten zu dürfen.

it un

Hindenburgſpende

h es eteche find ch b Schweſtrend meines Urlau nde ich bei meiner er,
Schwägerinnen und vielen anderen Bäuerinnen hinſichtlich der
Hindenburgſpende folgende Beſorgnis vor: Der zur Hinden-
burgſpende gelieferte Speck und das dafür beſtimmte Fleiſch
ſtammen meiſt von kürzlich geſchlachteten Tieren her und ſindweder durchgeſalzen noch durchgeräuchert, müſſen alſo entweder

ſofort verwendet oder weiter geſalgen oder äuchert werden.
Muß die Ware aber beſonders bei milder Witterung längere
Zeit ſo liegen, dann entſteht die Gefahr, daß ſie für den menſch
lichen Genuß unbrauchbar wird. Es wäre von großer Wichtig
keit, wenn in dieſer Beziehung den Spenderinnen eine Be
m gegeben würde.
z ir geben r r r mit der Bitte wieder, zdie Leitung der HindenburgSpende dieſem Wunſche möglichſt

bald Rechnung tragen möge.

Verbilligung der Räucherfiſche durch die Z. E. G.?
Von ſachkundiger Seite ſchreibt man Seit kurzem wird in

der Oeffentlichkeit mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß es der
entralEinkaufsgeſellſchaft, die neuerdings den geſamten Ver

ehr mit Fiſchräucherwaren regelt, in der Tat gelungen ſei, die
Preiſe hierfür erheblich billiger zu geſtalten. Leider
beruht dieſe Feſtſtellung auf einem Trugſchluß. Nicht die
Preiſe ſind geſunken, ſondern die Waren, die jetzt zu an
ſcheinend niedrigeren Preiſen verkauft werden, ſind durch
weg von gerin gerer Güte als die bisher teurer ange-
botenen Fiſchräucherwaren. Für dieſe minderen Waren, die
in den angeſehenen Feinkoſtgeſchäften nicht geführt wurden,
war ſelbſtverſtändlich der Preis auch früher weſentlich niedriger
als für erſte Fiſchwaren. Ein Blick in die Auslagen überzeugt
den Fachkundigen ſehr bald, daß dieſe von der Z. E. G. ge
lieferten Waren nur wenig wertvolle Räucherfiſche aus dem
Ausland ſind, daß hingegen gute Jnlandsfiſche fa sie
fehlen. Man fucht vergeblich nach Schleibücklingen, echten
Kieler Sprotten, pommerſchen Bücklingen, fetten Flundern uſw.
Wo bleiben die guten Räucherwaren unſerer heimiſchen Küſten
Jn der Reichshauptſtadt ſind ſie

eine langjährigen Beziehungen auszunützen und von den
Räuchereien direkt Waren G beſchaffen, weil die Z. E. G. allein
zum Kauf berechtigt iſt. bleibt nur die Hoffnung, daß es
dieſer recht bald gelingen möge, die Bevölkerung nicht nur mit
den minderwertigen Auslandsfiſchen, ſondern auch mit der be
liebten guten Jnlandsware zu verſorgen.

Halleſches Kinderheim in Günthersberge im Harz
Während der Kriegszeit macht die Geſundheitspflege,

namentlich die Grnährung unſerer Kinder, den Müttern
mancherlei Sorgen. Es r deshalb warm zu begrüßen, wenn
blaſſe, unterernährte Kinder für längere Zeit in Kinder
heimen untergebracht werden können, wo mitunter beſſer für ihr
leibliches Wohl Sorge getragen werden kann, als daheim. Als
ein idegaler Aufenthalt für erholungsbedürftige Kinder darf
das vom Verein für Volkswohl ins Leben gerufene
Kinderheim in Günthersberge gelten. Es iſt dort
in jeder Hinſicht durch die geſundheitliche Lage des Heimes
und ſachgemäße Ueberwachung für das Wohl der Kinder geſorgt.
In der Fetztzeit, wo alle Beſtrebungen der Jugendfürſorge im
unmitt en vaterländiſchen Dienſte ſtehen, kann dem Ver
ein für Volkswohl nur größter Dank gezollt werden, daß er
trotz der allgemeinen Verteuerung unſerer Lebenshaltung auch
jetzt den Betrieb des Kinderheims im vollen Umfange weiter
aufrecht erhält. Nicht nur das Säuglings-, ſondern auch das
Kleinkinder und Schulalter muß mit umfaßt werden von der
Fürſorge, die der Erhaltung und Ertüchtigung unſerer Volks
kraft dient. Auch zu Beginn des neuen Jahres ſei auf die
ſegensreiche Tätigkeit des Kinderheims in Günthersberge hin
gewieſen. Gegen geringes können dort auch Kinder desMittelſtandes üunahne finden. Näheres über die Auf
nahmebedingungen iſt zu erfragen bei Stadtrat Uber, Große
Steinſtraße 6.

Gegen die Entlaſſung der Arbeiterinnen
Das Kriegsamt veröffentlicht folgende Mahnung: „Esiſt bebannt deworden, daß die Felcinbrſen viel die Ent

laſſung weibli Arbeitskräfte ins Auge faßt, weil man hofft,
aus den Re der Hilfsdienſtpfl n ere, ausdauerndere und anſtelligere Hilfen Pe erhalten. n ſolches
Vorgehen würde dem Hauptzweck des Geſetzes, eine ausgiebige
Vermehrung der Arbeitskräfte r en und
muß verhindert werden. Das erſucht, durch die Sachver
ſtändigen, durch mündliche und ſchriftliche r dieſem
Sinne zu wirken und e zu verhindern, irgend

rbeitskräfte durch ilfsdienſtpflichtige von ihrer Arweel er

jedenfalls vom Markt ver
n Dem Handel iſt es nicht mehr, wie bisher, möglich,

Zwi r des Deutſchen Haus undGrund Akt.-Geſ. zu Verlin, und der Deutſchen Hauptbank
e zu Berlin, wird, wie verlautet, innächſten Zeit ein r in den Grundzügen feſtliegender
er rag e werden, nach welchem der Wirtſchafts
bund rganiſation der Hypothekenſchutz-
banken für ganz h übernimmt. Es iſt zunächſt geplant, für re
zwar in Form

Gange, zum andern Teil fü
wird von dem Wirtſ

nde
Deutſche Hopethetenlet darauf e daß der

ungsverband in W

Die Zeitung der 10. Armee
die größte und bedeut Feldzeitung der Oſtfront, iſt auch
in der Kriegsausſtellung Halle 1916/17* ver
treten. Ss handelt ſich um druchgewerbliche eugniſſe, die,
trotzdem fie im beſetzten Gebiete, fern von den Hilfsmitteln der
Heimat und unter ſchwierigen Verhältniſſen entſtanden, künſt
leriſch und ausgeſtattet ſind. Die graphiſche Kunſt
wird, wie die gezeigten, in den verſchiedenſten Druckarten her
geſtellten Poſtkarten, Felddruckſachen uſtv. beweiſen, dort liebe
voll und erfolgreich gepflegt und auf einer beachtenswerten
Höhe gehalten. Von Künſtlerhand mit Bildern verſehene Leit
aufſätze und Gedichte, ein- und mehrfarbige „Scheinwerfer“
(Bildbeilagen) und Bilde geben der Zeitung eine ausge

Eigenart, die die Beliebtheit und Wertſchätzung der auch
n Heimat ſtark verbreiteten Feldzeitung verſtändlich er
ſcheinen läßt. Dieſe Ausſtellung zeigt, wie au ch an der Front
mit Eifer und Geſchick die Geſ sbildung gefördert wird.

Zur Erhöhung der Braunkohlenpreiſe
Der Preisverband Mitteldeutſcher Braun

kohlenwerke teilt mit, daß die von Halle aus verbreitete
Nachricht über Hinausſchiebung des Jnkvafttretens der Preis-
erhöhung der Richtigſtellung bedarf. Die Erhöhung der Preiſe
tritt nicht am 20. Januar ein, wie da berichtet worden war,
ſondern iſt, wie wir ſeinerzeit meldeten, am 22. Dezember 1916
zur Geltung gelangt. Nur wo vertragliche Abmachungen dies
bedingten, tritt die Erhöhung am 20. Januar ein.

Charakterverleihungen. Den Poſträten Kühn und
J. H. Schmidt in Halle wurde der Charakter als Geheimer
Poſtrat, dem Poſtdirektor Za gar in Halle der Rang der Räte
vierter Klaſſe dem Operpoſtkaſſenbuchhalter Thomae der
Charakter als Rechnungsrat verliehen.

Die Silveſternacht iſt ziemlich ſang- und klanglos
vorübergegangen, obwohl die Behörde ſtillſchweigend geduldet
hatte, daß auch hier wie in Berlin die Gaſttwirtſchaften bis um
1 Uhr nachts geöffnet hielten. Auf den Straßen waren ver-
hältnismäßig wenig Menſchen zu erblicken, und dieſe wander
ten ſchweigend und würdig der heimatlichen Bettſtatt zu. Nur
fünf jugendliche Schreier wurden wegen ungebührlichen Be
nehmens zur Polizeiwache g Ueberall aber hatte man
bei dampfendem Punſch auf das baldige Kommen des für uns
ſiegreichen Friedens angeſtoßen. Möge dieſer Wunſch in Er

ung gehen.
Beſtandanmeldung von Spinnſtoffen. Die Nachprüfungen

durch die Beamten der Generalkommandos geben erneut Veran-
laſſung, nachdrücklich darauf hinzuweiſen, daß bei der Beſtands
erhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle,
Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus her
e Garnen und Seidenfäden auf Grund der durch die

ilitärbefehlshaber erlaſſenen Bekanntmachungen W. 57/4. 16.
KRA. vom 31. Mai 1916 auch die kleinſte Menge der vorgenann
ten Waren meldepflichtig iſt. Zur Vermeidung von Beſtrafurigen
find die genannten Vorſchriften auf das genaueſte zu befolgen.

Beſchlagnahme von Zinndeckeln. Um irrtümlichen Auf
faſfungen vorzubeugen, wird darauf hingewieſen, daß die Be
kanntmachung M. 1/10. 16 KRA., betreffend Beſchlagnahme, Be
ſtandserhebung und Enteignung von Bierglas und Bierkrug
deckeln aus Zinn, alle die Zinndeckel erfaßt. die ſich im Beſitze von
Brauereien, Gaſtwirtſchaften, Schan ieben, Konditoreien,
Vereinen, Geſellſchaften und Kaſinos überhaupt Bierausſchänken
aller Art) befinden. Auf das Eigentum an den Decken kommt es
ebenſowenig an wie auf die rechtliche Veranlaſfung, auf Grund
deren einer der genannten Betriebe den Beſitz erlangt hat. Daher
fallen auch Stammſeidel, die von Vrivatperſonen zu ihrem zeit
weiligen perſönlichen Gebrauch den genannten Betrieben übergeben
ſind, unter dieſe Bekanntmachung. Der Gewahrſamhalter ift
nach W Kommumalverbandes zur Er
ſtattung der Meldung verpflichtet.

Die Auſtern kommen wieder. Die holländiſche Regie
rung hat bei der deutſchen Schritte getan, um eine Aufhebung
des Einfuhrverbots zu erlangen, welches zur Zeit für hollän
diſche Auſtern beſteht. Da Holland dafür Zugeſtänd
niſſe auf anderen Gebieten machen will, ſoll die deutſche Re
gierung nicht abgeneigt. ſein, dem Wunſche Hollands zu will
m und die Einfuhr ſoll von der „Z. G. G.“ beſorgt
werden.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Halle a. d. S. Die am 29.
November tagende Ausſchußſitzung beauftragte den Vorſtand, beim
Verſicherungsamt zu Halle die Genehmigung einer Erhöhung desKrankengeldes wachenſeghen. Das Verſicherungsamt hat unterm

29. Dezember v. J. die Einführung folgender, jedergeit widerruf-
licher, vorübergehender Mehrleiſtung vom 1. Jan. 1917 ab geneh
migt: Es erhält j verſicherter Kranker arſeiner bisherigen Krankenunterſtützung 25 Pfg. mehr für
Krankheitstag. Kranke in Heilſtätten oder Krankenhäuſern, ſo
wie erwerbsloſe Kranke erhalten dieſe Mehrleiſtung nicht, dage-
gen wird ſie den Wöchnerinnen gewährt. Der erhöhte Kranken-
geldzuſchuß kommt von dem Zeitpunkt an in Wegfall, wenn der
für dieſen Zweck ausgeſetzte Betrag von 60000 Mk. aufgezehrt iſt.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahn be
trugen im Dezember 1916: 77 300,90 Mk. gegen 59 061,15 Mk. im
Dezember 1915; mithin 18 248,75 Mk. mehr. Jm Jahre 10916
wurden 181 669,650 Mk. mehr vereinnahmt als 1915. Wie bei
den hieſigen Sparkaſſen die Zunahme der Einlagen und der Rück
gang der Abholungen im Jahre 1916 auf eine günſtige Ent
wickelung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe hindeuten, ſo darf
auch die Zunahme der Fahrgeldeinnahmen bei den Straßen
bahnen als ein gleiches günſtiges Zeichen unſerer wirtſchaftlichen
Kraft gedeutet werden. Gewiß ſtelleer die Feldgrauen, die heute
nicht als Trä wirtſchaftlicher Triebkrä r. werden
können, weil ſie nicht werteſchaffend tätig ſind, einen nicht uner-
heblichen Teil zur Zahl der Fahrgäſte; allein das war auch be
veits 1915 der Fall. Die erung der Einnahmen im eben
abgelaufenen Jahre iſt zwei auf eine Vermehrung wirt
ſchaftlicher Lebensäußerung zurückzuführen.

Der Deutſche Flottenverein macht darauf aufmerkſam,
den „Thaliaſälendaß der am Sonnabend, 6. Januar, in

ſtattfindende Lichtbildervortrag lreiche Augenblicks- Auf
nahmen aus der Seeſchlacht am Skagerrak,

vom Reichsmarineamt naturgemäß nur ſehr wenWolrrayenge anvertraut werden, darſtellt. Wer ſich ein u
der e machen will, verſäume nicht, dieſen zu Gunſten
der Jnvalidenheime veranſtalteten Abend.

Unſere Lichtſpielhäuſer: Aſtorig-Lichtſpielhaus
und Paſſagethegater übten auch in der letzten Zeit wieder

ſolche Angiehungskraft auf die h u W
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unbedingt nötig ſei.
Pornins Hierbei kam mit zur Sprache,

Un Theaterleitung aber muß man Dank ſhege Schützen“ wieder

nur ihr eigentümlichen r Wo anders

ſamen

Auguſt Roesler,

kommt das

S von „Bodos Brautſ
ein Erf
Der
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nur nd.ur e e Wer hen 5 eu i ichtſpielhäuſer.Halleſche Tageschronik. Am i wurde inder Scſenbride die Se r ine e e erien
In einem Gar

Jn einer chküche in der Delitzſcher Straße entſtand infolgee ehafeer Feuerungsanlage e Dielenbrand. N
etwa einſtündiger Täti hatte die Feuerwehr die Gefahr be
ſeitigt. Wegen Ve Unfugs mußten in derSylveſternacht fünf junge Burſchen einer Polizeiwache zugeſührt

Am Mon Abend ri auf dem Marktplatz der Le i
tungsdraht der hn. Eine Betriebsſtö trat nicht

ein. Jn Jägergaſſe wurde mutwillig eine Fenſter
ſcheihe eingeſchlagen. Die Täter find ermittelt.

Aus den vereinen
Der Lvkalverband halliſcher Gaſtwirtevereine hatte ſeine

zu einem Vortrage über die Einſchätzung des Gaſt
zur Staats- Einkommenſteuer eingeladen. Eine ſtattliche
von Mitgliedern und Frauen einberufener Kollegen

der Vorſitzende, Stadverordneter Käppel, begrüßen mit
dem Hinweis, daß es in der heutigen, für das Gaſtwirtsge
werbe beſonders rer Zeit durchaus n hierin

klärt zu werden, um gegen unnütze wehrenrſWennen. Der Vortragende, Amtsſekretär e eller
Juskünfte an der der Praxis und gerichtlicher Entſchei-

dungen. Auf die Einrichtung einer leichtverſtändlichen uch
führung wurde noch hingewieſen mit dem Bemerken, t für
die jetzt eingeführte Warenumſatzſtempelſteuer die Buchführung

Der Vorſitzende brachte weiter eine Ein
um Verlängerung der Polizeiſtunde am Silveſter zur

daß leider noch ver-
chiedene ſich an ihren anderen Kollegen ganbien,
o daß der Geſamtwirteſtand darunter zu leiden habe. nſollte rückſichtslos gegen derartige Gaſtwirte vorgehen. Der

Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit den beſten Wünſchenzum Vehresvechfer und der Hoffnung, daß im kommenden

Jahre nun der erſehnte Frieden einziehen werde.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die beiden Schützen“ von Albert Lortzing
Seit der Lortzingfeier im Winter 1901 hatte ſich Albert

Lortzings erſte größere Spieloper „Die beiden Schützen“ wieder
r Ruhe in die Schränke des Theaterarchivs zurückgezogen.
rum eigentlich? Daß das luſtig angelegte Werk bei er

iedergabe noch ſehr gut zu unterhalten vermag, bewies ſ end
der Abend des Silveſterſonntags. Die Hörer gerieten über die
harmloſe, drolli dlung, über die anſpruchsloſe und doch ſott 5 Gartenhaus
reizende Muſtk, deren Krönung das Septe thier immer mehr in beifallsfreudige Stimmung und zeichneten

die wohlgelungene Aufführung mit herzlichem u Du
e „Die

e et ei r nicht etwa „Wildſchütz“ gleichwertig iſt,Parke beſteht bein Zweifel. Sie hat henen unbedingt

hätte man ſon
Gelegenheit, Lortzings erſte kondichteriſche Taten zu bewundern
Und es iſt keineswegs unbedeutend, was er als junger Meiſter

ſagen hat. Seine Melodik iſt fließend und angenehm, dere Aufbau natürlich und die Jnſtrumenlation wohl
ingend und einfach. Beſondere Sorgfalt iſt den köſtlichen mehr

ſtimmigen ar widmet. Auffallend ſicher erſcheint die muſi
aliſche Charakteriſtik. Wie ſcharf ſind B. die beiden Schützen
ſelbſt in ihrem Weſen unterſchieden. Aus der Aufnahme dieſer
Oper ſollte unſere Theaterleitung den Mut ſchöpfen, öfter auf
unbekanntere Werke früherer Zeiten zurückzugreifen und be

ders auch ſeltenere Lortzings zu Dererſuch wird ſich lohnen. n berühmten und unberühmten
auswärtigen d gibt es keine beſſere Schutzwehr als Lortzing
und ſein Schaffen.

ie Aufführung der „beiden war ſehr liebevoll
dorbereitet worden und zeitigte demgemäß die freundlichſten Er
folge. Kapellmeiſter Karl Nöhren, der geſchickt dem Ganzen
vorſtand, gebührt das Hauptverdienſt. Es würde noch höher an

ſein, wenn er ſich entſchließen könnte, die Lortzingſche
fühlsſeligkeit beherzter anzupacken. Wozu die Breite der lang

eitmaße? Auf der Bühne machte ſich das Beſtreben
ltend, Lortzing ſoviel Ehre als möglich zu erweiſen. Es wurdefott geſpielt und friſch geſungen. Allerliebſt waren das Suschen

Anna r o und die Karoline von EliſabethSchwar z, die ſehr lebendig in der Geſtaltung aus ſich heraus
ing. Der ndſame Guſtav und der kecke Wilhelm waven bei

olf Harlacher und Otto Semper ſehr gut aufge
Ein Meiſterſtück an komiſcher Wirkung lieferte

Adalbert Lieban mit dem dummen Peter. Jn kleicieren
Aufgaben trugen Signe Becker, Georg Weſternhagen,

Emil Fiſcher und Alex. Trottviel Abrundung der Aufführung bei. Die Chöre Fangen be
edigend. Das eitete aufmerkſam; nur klang es
den mittleren Streichern zu dürr.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Mittwoch, den 8. Januar, abends, kommt Hauptmanns
Diebeskomödie „Der Biberpelz“ zur dritten u

Am agnersLohengrin“
7M Uhr.

Donnerstag r eine Wiederholung von
tatt. Dieſe Aufführung beginnt um

Am alt wird „Rigoletto“ zum letzten Male
in dieſer Spielzeit gegeben. Mittwoch nachmittag 334 Uhr
o ihnachtsmärchen „Dornröschen“ zur Auf

rung, für Donner nachmittag 335 Uhr iſt eine Wieder
ung des Deutſchen Weihnachtsſpiels“ von

enberg mit der Muſik von Stavenhagen angeſetzt. Die
reiſe für dieſe Aufführung ſind die gle wie zu den Auf

nungen des „Dornröschen“. Nach der außerordentlich
beifälligen Aufnahme, die Das deutſche Weihnachtsſo le bei ſelner r hier gefunden hat, iſt darauf
e Vorbeſ der Beſuch ſehr ſtark wird, es empfiehlt ſich

en für dieſe Aufführung möglichſt ſofort

Im ApolloTheater mußte die für 1. Januar angeſetzte
leider abgeſagt wer-

iche militäri n zweier Hauptührung des Werkes unmöglich wurde, und
innerhalb ſo kurzer Zeit be fen war.

Spielplan wird in kürzeſter Friſt bekannt gegeben

Reichshof“. Vom 1. Januar ab gibt im Reichsſt aus Hamburg mit ſeinem Künſtler

du
er
atz

neue
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äheres im Anzeigenteil.
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äusserst geschmackvoll und preiswert.

SeeKaffee

a bald dieſem, bald jenem zuwendet.

Candwirtſchaftiches
t

Am 11. Jannar in N ich „Königlicher St idie 68. der ne Herdne ſtatt. Neuteich liegt an der Bahn SiTiegenhof. Zur igevung n 40 Waus demder Mari Niederung. Die Kühe und keſen nkurz vor e Der a
nung ere, ä ütter uſw.eltat gibt, dann r von der Geſchäftsſtelle der Weſt

e ä ge ſchaft in Danzig, Gr. Gerbergaſſe 18,
vie Vorratsanzeige von Kraftfuttermitteln

Bezugesvereinigung der deutſchen Landwirte G. m. b.Berlin, Abteilung Kraftfuttermittel, Potsdamerſtraße 31, vent
in Erinnerung, daß gemäß der Verordnung über Futtermittel vom
5. Oktober 1916 jeder, der F ittel bei Beginn eines KalenderVierteljahres in Gewahrſam hat, bis zum 5. Januar 1917 die
vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und Eigentümern un
ter Nennung der letzteren bei ihr anzuzeigen hat. Wer Futter
mittel im Betriebe ſeines Gewerbes herſtellt, h anzuzeigen,
welche Mengen er in dem laufenden Viertelj vorausſichtliherſtellen wird. Anmeldevordrucke ſind bei er See
gung erhältlich.

Verkauf von Kälbern
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen verkauft
am 5. Januar, vormittags 11 Uhr, in Magdebu rg

er Viehhof) 100 jährige rot und ſchwarzbunte Kälber bei
erlei Geſchlechts, am 6. Januar, vormittags 11 Uhr, in Halle auf

der Viehrampe, Nähe des Hauptbahnhofs (Eingang Delitzſ
ſtraße) 100 jährige rot und ſchwarzbunte Kälber beiderlei
ſchlechts. Die Abgabe erfolgt bar gegen Zahlung des tes
nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich durch ortspoligei
liche Beſcheinigung als ſolche ausweiſen können.

Verkauf von Fohlen. Am 3. Januar gibt die Landwirt
ſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen in Halle, Velitzſcherſtraße 20,
30 3--5 Monate alte Fohlen leichten Schlages gegen Zahlung des
Taxwertes an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche
ausweiſen können, ab.

Sportnachrichten
Fußballſport

Der Halleſche Fußballſport hatte am Silveſter einen nicht
beſonders Sg Tag. Das Glück, das auch der Tüchtigſte
nicht entbehren kann, iſt eine launiſche Göttin, die ihre Gunſt

r beſitzen inder Sportwelt aber einen bedeutenden Ruf, der auch durch eine
gelegentliche Niederlage nicht geſchmälert wird. So wird eine
ſolche Niederlage nur anſpornend wirken zum Wiederwettmachen,
Halleſcher Fußballklub 1896 unterlag gegen Leip-
gi Sportfreunde mit 1:4, dagegen ſiegte er gegen Erfurter

B.“ mit 5:1; Leipziger Wacker ſiegte über Halleſche
Hohenzollern mit 8:2; Preußen- Weißenfels mit 8:2 gegen
Sportfreunde- Halle.

Der erſte Vorſitzende des Verbandes Mitteldeutſcher Ball
elvereine, Dr. Albrecht, Halle, muß zum Heere einrücken.

2. Vorſitzende, Rechtsarwalt Dr. Richter, Dresden, wird
die Leitung des Verbandes übernehmen. Spielerlaubnis erhielt
die Jugendkompagnie Merſeburg, in der beſonders die Semina-
riſten ſtark vertreten ſind.

Dermiſchtes
100 Menſchen ertrunken

Brisbane, 2. Jan. Reuter) Bei den
mungen im nördlichen Queensland ſind in
nen ertrunken.

Fogenſchwere Brandkataſtrorhe in einer Jrrenanſtalt
Montreal, 1. Jan. Jn der Jrrenanſtalt Saint Ferdi-

nand, in der Grafſchaft Megantio, brach Feuer aus;
46 Frauen ſind verbrannt.

Börſen- und Handelsteil
Das Wirtſchaftsleben 1916

Wieder iſt ein Jahr, das dritte in der Zeit des großen
Weltenringens, zur Neige gegangen. Da heißt es, Bilanz
ziehen über das, was dieſe Wirtſchaftszeit gebracht hat.
Ueberblickt man den Verlauf des Jahres 1916, ſo zeigt ſich,
daß die Wirtſchaftsführung unter dem Drucke der Zeit
keine leichte war, und daß es der Anſpannung aller Kräfte
bedurfte, um die Forderung „Durchhalten“ zur Geltung zu
bringen. Andererſeits iſt aber die erfreuliche Wahr
nehmung zu machen, daß unſere Leiſtungs
fähigkeit in wirtſchaftlicher und finanzieller
Hinſicht ſtark geweſen iſt und darin ſich die Ueber
legenheit über unſere Feinde offenbarte, ja,
man möchte meinen, daß Deutſchlands Wirtſchaftskraft, je
länger der Krieg dauert, ſtatt ſich abzuſchwächen, i m in ger
mehr erſtarke. Die geſamte Erwerbstätigkeit
ſtand im Zeichen der Kriegswirtſchaft. Dies erforderte mehr
oder weniger in der Jnduſtrie, im Handel und Gewerbe
eine Umſtellung der bisherigen Einrichtungen, wobei die
beteiligten Kreiſe eine erſtaunliche Anpaſſungs
fähigkeit bekundet haben. Die wichtigſten Aufgaben
dieſer Kriegswirtſchaft bildeten die Erzeugung von
Kriegsmaterial aller Art und die Produktion und
der Vertrieb von Nahrungsmitteln und Genuß-
gegenſtänden für Militär und Zivilbevölkerung. Jn
beiden Aufgaben haben die Schaffenden Großes ge
leiſtet und damit den uns aufgezwungenen „Er-
ſchöpfungskrieg“ zu einer Phraſe werden laſſen. Die in
duſtrielle Arbeit ſtand im Zeichen der Erſatz
materialien und der Erſatzkräfte, während die Verſorgung
des Lebensbedarfes das Merkmal der Reglementierung
trug. Jm großen und ganzen hat ſich letztere als zweck
mäßig erwieſen, wenn auch die vielfach notwendige Aus
ſchaltung des Zwiſchenhandels von den Beteiligten als
Härte empfunden worden iſt. Zugegeben, daß bei einer
ſolchen Rieſenorganiſation, wie ſie die Verſorgung der
Volksernährung mit darſtellt, Fehler und Schwächen nicht
zu vermeiden ſind, ſo darf doch der Erwartung Ausdruck

roßen Ueberſ m
lermont 100 Perſo

gegeben werden, daß dem als verbeſſerungsbe-
dürftig Erkannten auch Rechnung getragen
werde.

Die induſtrielle Arbeit war, wie bereits er
wähnt, in der Hauptſache auf die direkten und indirekten
Heereslieferungen angewieſen. Das Geleiſtete verdient um
ſo mehr rückhaltloſer Anerkennung, als die au-

Louis Böker, um
nehmende Einberufung der terdie Anlernung und See
wendig gemacht hat. Dies erforderte nicht Zeit und
rößere Mühewaltungen für die Betriebsleitungen,ſenden auch höhere Lohnaufwendungen, die zudem nicht

immer im rechten Verhältnis zu den Leiſtungen ſtanden.
Eine weitere Schwierigkeit beſtand in der Material
beſchaffung. An Stelle der fehlenden Rohmaterialien,
mußte die Fabrikation zu Erſatzmaterialien ihre Hilfe
nehmen. Diefe haben im großen ganzen den Erforder-
niſſen entſprochen, ja, es iſt ſogar nicht
ſchloſſen, daß ſpäter die Erſatzmaterialien in vielen Fällen
beibehalten werden. Die
forderte faſt
ſprechend der verteuerten
drungen auch die
werden. Die
Berichtsjahre
andererſeits

ditgewährung getreten iſt.
Was den Kleinhandel anlangt, ſo waren für dieſen
im großen ganzen die Abſatzverhältniſſe keine un
günſtigen, da weite Kreiſe der Bevölkerung durch die
Kriegslieferungen viel verdienten und demgemäß ſich zum
Geldausgeben willig zeigten.

Die Erwerbsverhältniſſe der Gewerbetreibenden haben zu wünſchen übrig gelaſſen. Sehr
empfindlich hat ſich in dieſer Hinſicht das Darniederliegen

Baumarktes bemerkbar gemacht.
Der Geldmarkt zeigt im allgemeinen ein flüſſiges

Gepräge, eine Folge der bereits gedachten Einſchränkung
lhangfriſtigen Kredite. Die Jnanſpruchnahme der

Banken bewegte ſich in normalen Bahnen. Im allgemeinen
fehlte es nicht an Unternehmungsluſt, ein Umſtand, der
ebenfalls einen günſtigen Rückſchluß auf die
Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens
bietet. Jm Mittelpunkt der Geldanlagen ſtand die
Kriegsanleihe, die ſelbſt den kleinen Sparern als
willkommene Geldanlage diente. Bezeichnend iſt der Um
ſtand, daß die Einlagen bei den Sparkaſſen und
anderen Geldinſtituten, ungeachtet der Entnahme für die
Kriegsanleihe, ſich nicht merklich verringert haben. Er
wähnenswert ſind noch die Beſtrebungen auf Förde-
rung des bargeldloſen Bahlungsver-kehrs. Dank der von den maßgebenden Kreiſen be
wirkten Propaganda hat der Scheck und Ueber
weiſungsverkehr Fortſchritte gemacht.

Auf dem Gebiete der Geſetzgebung brachte das Be
richtsjahr als wichtigſte Erſcheinung die Einführung der
Zivildienſtpflicht. Ueber die Eeſtaltung des
Wirtſchaftslebens im kommenden Jahre
läßt ſich ſchwer eine Vorherſage machen. Es hängt alles
devon ab, ob an Stelle des großen Völkerringens mit
ſeinen unermeßlichen Opfern Frieden treten wird.
Aber auch bei der FFortdauer der Kriegslage dürfen wir die
feſte Zuverſicht auf ein weiteres erfolg-
reiches Durchhalten haben.

3 Milliarden Zuwachs der deutſchen Spareinlagen
im Jahre 1916

Nach der Statiſtik des Amtsblattes des Deutſchen Sparkaſſen
verbandes hatten die deutſchen Sparkaſſen für November
eine Zunahme von 100 Mill. Mark zu verzeichnen gegen 115 Mill.
im gleichen Monat des Vorjahres. Damit alles ohne die
r t auf die Kriegsanleihe wird deruwachs ſeit Jahresbeginn 2080 Mill. Mark ge-gen 2180 Mill. in der gleichen Zeit des Vorjahres betragen. Auch
der Monat Dezember iſt gut verlaufen. Das liegt noch
nicht vor. Da auch noch am r ein Betrag von 700Mill. Mark an kapitaliſierten in ſen in Einnahme
zu ſtellen iſt, wird auch in dieſem Jahre der Reinertrag
von s Milliarden Mark als Zuwachs der Sparkaffen ohne Kriegsanleihen zu Buche ſein.

W. Die Roſitzer Zuckerraffinerien in Roöſitz verteilen wieder
10 Prozent Dividende.

Keine Aufhebung ver Spritſperre während des Krieges.
Dem Reichstagsabgeordneten Behrens iſt auf eine „kleine
Anfrage“ vom Stellvertreter des Reichskanzlers folgender Be
ſcheid erteilt worden: „Jeder vermeidbaren Umwandlung don
Nahrungsmitteln in alkoholiſche Genußmittel iſt vorgebeugt. Es
iſt beſondere Vorſorge getroffen, daß kein Brotgetreide zur
Kornbranntweinerzeugung verwendet werden kann. Das
Brennen von Kartoffeln, Zuckerrüben und Melaſſe iſt nur in
dem Umfang zugelaſſen, als der gewonnene iritus für die
Heeresverwaltung und für techniſche Zwecke
unbedingt erforderlich iſt. Die Ueberführung von un-
verarbeitetem Branntwein in den freien Verkehr gegen Entrich-
tung der Verbrauchsabaabe, d. i. die Verſteuerung zum Zwecke
der Verwendung als Trinkbranntwein iſt bis auf weiteres auf
Grund des S 2 der Bundesratsverordnung vom 81. März 1915
durch den Reichskanzler derboten. Eine Aufhebung
dieſes Verbots während des Krieges wird nicht beabſichtigt.

Letzte Telegramme
Zur Verſenkung des Panzerſchiffes „Gaulois“

Genf, 2. Januar. Das auf der Fahrt von Korfu nach Sa
loniki verſenkte Panzerſchiff Gaulois beförderte, wie der „Temps“
meldet, fürSaloniki beſtimmte ſerbiſche c ruppen. Der
„Gaulois“ iſt nach dem Verluſt „Leyn Gambettas“, „Bouvets“,
„Admiral Charners“ und „Suffrens“ das fünfte franzö
ſiſche verſenkte Linienſchiff.

Raſputin ermordet
Genf, 2. Jan. Nach Petersburger Meldungen Pariſer

Blätter iſt der einflußreiche „Wundermönch'“ Raſputin,
der ſchon wiederholt totgeſagt wurde, einem Mordanſchlag
erlegen. Die PetersArger Staatspolizei hält die Einzel
heiten dieſes Anſchl ges geheim. Wie der „Matin“ er
fährt, wird ein vornehmſten ruſſiſchen Familien verwandter
Pinsker Ariſtokrat, der in der Zarenfamiſie Zu-
tritt hatte, als Haupturheber genannt.

ettervorberſag 3petterhex ch ſtes
e e des am en an n dung henen



Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a.
Auf Grund des S 9 Ziffer b des Geſetzes über den Be

lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Geſetzes vom

e en erſehen heit ſeberr öf i it für denBereich des IV. Armeekorps folgendes:
S 1. Nichtmilitäriſche Angehörige feindlicher Staaten

haben die von der zuſtändigen militäriſchen Dienſt
ſtelle oder der von dieſer beauftragten Beſchäfti
gungsſtelle zugewieſenen Arbeiten anzunehmen und
ordnungsmäßig auszuführen.

r d gen die Arbeit anzumen oder auszuführen, hinreichend begründet
iſt, entſcheidet das ſtello. Generalkommando

5 8. De arg J Perſonen ſind verpfüüchtet,

im gen ſirrdden dienſtlichen oder ſonſt auf die Beſchäftigung
ſich beziehenden Anordnungen der im militäriſchen
Wach- und Aufſichtsdienſt und der im militäriſchen
Hilfsbewachungsdienſt beſchäftigten Zivilperſonen

S 4. 8 dreße di werden
uwiderhandlungen mit Eeſängnts bis1 Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände u

Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.
Magdeburg, den 9. Dezember 1916.

Der ſtellvertretende kommandierende General-:
Frhr. v. Lyncker,

General der Infanterie
la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Die von B e ditoreien werden hiere ereien u on endurch u ordert, die vom 1. Jannar 1917 ab gültigen Zucker

bezugsſcheine am Mittwoch, den 3. Jannar 1917 im Stadt-
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, 2. Obergeſchoß, Zimmer 19, in
Emrang zu nehmen.

Halle, den 2 Jannar 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Eemäß 12 der Verordnung über die FleiſchverſorgungSaalkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Kos vom 1.-7. r
als Wochenmenge etwa 250 gr Fleiſch und Wurſt auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verteilung.

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande
ſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch

e re Höchſtm Berteil langt,enge zur Verteilundürfen die Sthwerſtarbeiter nicht beſondere Serückſichligung n er
Durch Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können ſich

e e rden alle nitte für den ang de tund Büchſenfleiſches ſowie der Wurſt beſtimmt. vie

Die rein r c aaltr Lanud wirtſchaftliche Viehe elle d. Saalkreiſes Laudw averſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zechoer.

Bei der heute im Beiſein eines Notars vorgenommenen Aus-
loſung unſerer igen Anleihen aus den Jahren 1910 und 1012wurden folgende 5ummern gezogen

von der erſten Anleibe vom Jabre 1910:
à 4 1000.-: 5, 8 25, 34, 47, 64, 91, 98 101, 176, 178 180, 214,219, 221, 235, 300, 318, 322, 358; 6 20
h 4 BOO0. 427, 428 444, 465, 469, 541, 565, 569;

von der zweiten Anleibe vom Jabre 1912:
à v 000. 13, 19, 45, 53, 60, 65, 130, 177, 207, 27S Trgeisſten Lequldgerſcreltengen m o r D.

e ausgeloſten uldverſchreibungen ſin a die755 Zrlrive am 1. Juli 1917 und die zweite Anleihe am 1. April

Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. in Halle (S.).Die Zinszahlung für dieſe Stücke derr der l Anleihe
am 30. Juni und bei der zweiten Anleihe am 31. März 1917 auf.

Grube Auguſte bei Bitterfeld, den 29. Dezember 10916.
Der Vorſtand

der Actſengeſellſchaft vraunkohlengruben und
Dampfzlegeleien Auguſte bei Mtterfeld, a

Grundſtücke und Vermögen
nehme ich n in Verwaltung. Ich habe darin reiche Erfahrungen,
bin nachweislich gewiſſenhaft und zuverläſſig, ſelbſt Hausbeſitzer,
beſitze Kenntniſſe in allen Rechtsfragen und beſte Empfehlungen.
Auch zur ſicheren und günſtigen Anlegung von Kapitalien (ein
le Urkundenanfertigung) bitte ich um gefl. koſtenfreie Jnnahme meiner Dienſte und Ratſchläge e

(1002

Guſtav Roſch, Ratbang ſtraße Tr.

Bekanntmachung.
P erer Bekanntmachung vom 16. Dezember 1916 iſt beſtimmt,

da rkel bis zu 30 kg ab 1. Januar 1917 nur noch von Perſonen
gehandelt werden dürfen, die eine allgemeine Ausweiskarte oder
W beſondere Ausweiskarte lediglich zum Handel mit Serrerg

eſitzen.
ieſe Friſt wird bis Zum 16. Jannar 1917 verlängert.
is zu dieſem Tage iſt der Handel mit Ferkeln bis zu 30 kg frei.

Magdeburg, den 29. Dezember 191 (5010Der Verbands- Vorſtand.

Verkauf von Kälbern.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen finden folgende Verkäufe von Kälbern ſtatt:

den 5. Januar 1917, vormittags 11 Ubr in
agdeburg-Sudenburg (Neuer Viebbagß

W ca. jährige rot und ſchwarzbunte Kälber beiderlei
eſchlechts.

onnabend, den 6. Januar 1917, vormittags 11 Ubr inHalle a. S. anf der Viehrampe, Nähe des Hauptbabhnbofs
Eingang Delitzſcherſtraße) ca. 100 Stück ca. jährige rot und
ſchwarzbunte Kälber beiderlei Geſchlechts.

Die Abgabe erfolgt bar S Zablung des Taxrwertes unr
ch durch orto volle

Sreitag

an Landwirte der achſen, die
liche Beſcheinigung als ſolche answeiſen können.

Herrſchaftl. Pachtgut,
900 Mrg., davon 300 Weiden, 600 Acker, i. Weſtf., iſt mit
ſofortigem Antritt zu pachten. (1011Beauftragter: Franz Gervers, Neubß.

200 Ztr. Zuterrübenſamen,
Kl. Wanzlebener Nachzucht aus Ernte 1916,

ſofort abzugeben. isgebot mit und ohne Garantie
für Mag Normen an (7402Domäne Subkauerfeld., ar

Für
Abtragen ein w

ey Tel. 1882, 1888, 1698.

Kokspreiſe!
Poctetrgaes o E.

3 m

Die Preiſe ie LiefernnSan s n von Gaskoks aus dem ſtädtiſchen Gaswerk

Grobkoks 1.70 Mk.
Nußkoks 1.65
Schmiedekohks 1.20
Staubkoks 0.50

terer Zuſchlag von 5

für 1 Zentner ab Gaswerk.
bren wird ein Zuſchlag von 25 Pfg. für 1 Zentner und für

fa. für 1 Zentner erhoben.
Alle Händler, welche ſtädtiſchen Gaskoks vertreiben, ſind verpyſlichtet, zu

dieſen Preiſen zu liefern.
Halle, den 80. Dezember 1916.

Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

C

Relohhaltiges

Ersatzteillager

Halie (Saale)
Merseburgerstrasse t17 18.

III
Ausführungen

so

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
fur Iandwirtscharftl. Mascohinen und Geräte

Filiale Halberstadt

brosse

KDnigstreosss 35.

Ein 2jähriges belgiſches

Fohlen,
brauner Wallach, zu verkaufen.

Delitascherstrasse 12.

1009

Eine nenmelkende

Kuh
ſteht zum Verkauf

sſönnern a. Saale,
Thorweſtſtr. 11.

5031

bei mir
Verkauf.

Von Mittwoch, den3. Jan. ſteht wieder
eine große Auswahl

mitteljähriger
ſchwerer u. leichter
Arbeitspferde

unter Garantie zum
Sernau,

Geiſtſtraße 5. Tel. 1180
Ein älteres

Arbeitspferd
verkauft Bageritz Nr. 16.

15004

Belgiſcher (75283
Rotsohimmelwallach,

7 Jahre alt, preiswert verkäuflich.
Armack.

Rittergut Wiedebach
bei Weißenfels a. S.

Rübenſamenſpren
7528gibt ab

Freigut Gorsleben,
Halle--Hettſtedter Bahn.

Drei
60 70 em ſtark, für Höchſtgebot
verläuflich.

Pappeln
(7528

Armachk,
Rittergut Wiedebach

bei Weißenfels a. S.

LederSchuhwaren
Segeltuch- und Zeugſchuhbe,

ſchuhwaren,
antoffeln. [7477

elverkauf und für
iederverkäufer.

Stets günſtige Angebote.

Halle a. d. SLeipzigerſtraße 8“7.

Kaufe
Möbel,

vollſt. Vohnungs-
Einrichtungen, S

Pianino, Geldſchränke,
Laden- Einrichtungen

und zahle das meiſte Geld

Friedrich Peileke,
S Geiſtſtraße 25.

Gnneee
g8220000000000000008
2 Treibriemen
S neu und gebraucht, in allen S

Dimenſion., zu höchſt. Preiſ. S
geſucht, auch Riemenſcheiben S
u. 2 gute Schreibmaſchinen. J
Vermittl. gute Proviſion.Preisoff. erb. O. C. F. Miether 2
Inſtr.-Fbr. Braunſchweiglöl. S

60800 Tel. 1023. 60 O
Diegen-, Iasen-, Kanin.-, Iamster-

ſowie alle Sorten Felle u. Häute
kauft zu den höchſten Preiſen

Joh. Bernhardt,
7465) Kellnerſtr. 4.

Mahagoni und
Birken-Möbel,

Vertiko, Kleiderſchräuke,
Trumeaus,
chränkchen, Schreibſekret.,
ollbüro, Steg- und Aus-

ziehtiſche, Büfetts, Robr-lebnitüble

Friedrich Peileke

Spiegel mit

autikes Sofa
verkauft

Geiſtſtraße 25.

Drohbänkeo
und

Werkzeugmaschinen,
neu oder gebraucht, für Granat-
Dreherei ſofort geſucht.
r unter Z. 629 an dieGeſch

(7430

ftsſtelle dieſer Zeitung.

Sauer, Zſchagaſt-Lucka (S.-A.)
offeriert

Düngekalk
alle Sorten (7464

bhandlung ſu

Jch habe ſtoßfeſte und andere

elektr. Glühlampen
zu Fabrikpr. gegen Kaſſe abzugeb.
GustavHönemann, AmBauhof 1.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H- Sehnee Nehf., Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

Für meine Düngemittel- Groß
che ich für ſofort

einen fachkundigen, gewandten
und zuverläſſigen

jungen Mann
für Reiſe und Kontor.

Jch bitte um ſchriftliche Be-
werbungen mit genauer Angabe
der bisherigen Wirkungskreiſe
unter Beifügung von Zeugnis-

abſchriften. 502Paul Ruff. Magdebursg.
Zum 15. Jan. 1917, erfahrene,

ältere (1018Wirtſchafterin,
fürfrauenlofen. kleinen Jnſpektor-
hausbalt geſucht. Angebote mit
Zeugnisabſchrift. u. Gehaltsanſpr.

Ehberhard; Jnſpektor.
Spielberg, Poſt Niederſchmon

ei Querfurt.
uche einfache, ältere, ehrliche,
evangeliſche

Haushälterin,
die alle häuslichen Arbeiten über
nimmt, 3 Kinder, 4-13 J.

Kreiswegemeiſter Zander,
Herford i. Weſtf. (1012

n erhalten Stelle füMädchen Wien nd Sang r
Fmilie Hagelganz, gewerbs-

mäßige Stellenvermittlerin,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 4. Zur

Ein zuverſaſſioes, innges

dchen
gen u Landwirt

zum 1. Febr. 1917 Stellung bei

Sanberes, ebrliches

Mädöchen,
15 17 Wer
bei 180 Mark
3 erw. Perſ. z. 1.
Schriftl. Meldung an

P. Wichardt,
Potsdam, Neue Luiſenſtraße 7.

Zuverläſſiges 65026
Stubenmädchen,

in allen häuslichen Arbeiten und im
Nähen geübt, ſucht 1 Februar Frau
Geheimrat Vlze, Hermannſtr. 1.
Stütze od. 1. Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen zu ſofort
oder ſpäter geſucht. (1007

Mozartatr. 21 pt.

üng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.

gewerdsmässige StellenvermittlerinHallorenſtr. Ib, am Buttermarkt.

Perſonen Angebote

Sebr erfahrener, gebildeter

Candwirt,
ſtändige Verwaltung größeren
Beſitzes in Thüringen. (Rüben-
bau.) Eigenen Haushalt.

William Walther,Halle a. S., Kröllwitzerſtraße 2

Mielgeſiche
Geſucht zum 1. April eine

herrſchaftl. Wohnung

von 8 Zimmern mit allem Zubehör.
Angebote unter T. 634 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Zwei ält. Leute o. Kinder, Beamt

ſuchen Wohnung
in ruhig. Hauſe. Offerten unter
Z. 636 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gut möbl. zimmer
r

Näbe Halleſche Maſchinenfabrik
mögl. ſep. Eing., pt. od. I. Etg,
ſofort geſ. Angebote unt. B. I. 1561
an Rudolf Mosse, Halle.

vermietungen
5-6- Zimmer Wohnung,

nahe Riebeckplatz
Warmwaſſerverſorgung, Zentral
heizung, Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Niemeyerſtraße 3,
Erdgeſchoß,

herrſchaftl. Wohnung, 5 heizbare
Zimmer, Küche, Speiſek. Bad.
Mädchenk. und Zubeh, Gasbe-
leucht ſofort oder ſpäter preisw.
zu verm. Beſichtigung von 9 bis
3 Uhr. Näh. beim Hausmeiſter
der Jduna, Königſtr. 84. (802

Memoeyerstr. 22 II. Etage.

5 Zimmer, Kammer, Küäche, Speisek,
Innenklosett und reichl. Zubehör tör
850 k. zum I. A. 1917. auch früher
oder ſpäter zu vermieten. Näheres in

Kontor I. (8031Kaiſerplatz 5, herrſch. Wohn.
7 Zr., Wintergart. uſw., 1800 Mk.
f. 1. 4. 17. zu verm., Zentralheiz.,
elekt. Licht. Ausk. Steinweg 20a I.

Tel. 1468. (5006
Marienstraße 20

herrſch. 5 Zimmer Wohnung
mit Bad u. reichl. Zub., Gas u
elektr. Licht ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Auskunft 500
Magdeburgerſtraße 55, part.

Blücherſtraße 17, erhöhtes Erdgeſchoß.

berrſchaftliche o 7 i 2 Kü Bad,b ft Was hnung, 7 Zimmer, 2 Kammern, Küche, Bad
ektr. und

zum 1. April 1917 preiswert zu
eleuchtung nebſt reichl. Zubehör, ſowie Garten

vermieten. Beſichtigung von 10
frei jeder Station, allerbilligſt. bis 5 Uhr. Näberes b. Hausmeiſter der „„Jauna“. Königſtr. 81

Leerſtehende Wohnungen
werden raſch vermietet durch Anzeigen

in der „Halleſchen Feitung“.

haltes ſinde

Barth. Latdorf bei Bernburg,

e
nFerr geſucht.

r u. Lernende
Dienſtperſonal jed. Art ſucht und
empfiehlt Aarie Wantzlöben,

47 Jahre alt, ſucht völlig ſelbſt
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miniſterwechſel in Oeſterreich
Die Demiſſion der Kabinette Koerber und Spitz

nüller kam ſo unerwartet, daß ſich alloſgleich gewiſſe
olitiſche Legendenbildungen ergaben in der eigenen

ig bei REeimat und vielleicht noch mehr im Auslande Jſt man
uburgs. Mooch jenſeits der ſchwarz-gelben Grenzſchranken über die

P öſterreichiſchen Verhältniſſe und über den Weſenskern
unſerer politiſchen Bewegungen im allgemeinen herzlich
ſchlecht unterrichtet. Man hielt vor dem Kriege das, was

aushali J in Wirklichkeit die ſchwerzvollen Geburtswehen eines neuen
alt von Oeſterreich waren, für Zeichen der Zerſetzung; man kennt
seſat Nmicht das öſterreichiſche Problem, das kein Vergangenheits-

ſonde ein Zukunftsproblem iſt und ſich nach keiner von
waßr z. übrigen Staaten gebotenen Schablone löſen läßt, das

keine Doktorfrage iſt, ſondern nur durch die opferreichen
o Erfahrungen ganzer politiſcher Generationen zu einer ge

en, deihlichen Löſung gelangen kann. Die Unkenntnis dieſer
rund im hat die Angriffsluſt unſerer Feinde ermuntert
rer M und ſo weſentlich zum Ausbruch des Krieges beigetragen.
r P Fer feſte Zuſammenhalt und die unbedingte Hingebung der
jdchen Heſterreicher an ihren Staat während des Krieges legte
ſofort wohl einen der größten Rechnungsfehler der Entente bloß

a und dürfte auch das neutrale Ausland bewogen haben, in
pt. Eöföinkunft bei der Wertung innerpolitiſcher Vorgänge in
nende Seſterreich mehr Vorſicht walten zu laſſen. Aber eine

erra incognita bleiben wir doch auch unſeren Freunden
Zven. ind unbefangenen Nachbarn, und die eigentümlichen Ver
ttlerin fehrsverhältniſſe des Krieges ſind nicht darnach angetan,
rmartt Ausland raſch und gründlich eines beſſeren über den

rnſt und die ungeheure Schwierigkeit unſerer politiſchen
Aufgaben zu unterrichten. W

Dieſer bedauerliche Umſtand wird fich ja auch jetzt bei
den überraſchenden Miniſterwechſeln wieder fühlbar machen.eter

irt Und doch ſind ſolche Erſcheinungen für den gründlichen
ſelbe Kenner öſterreichiſcher Verhältniſſe ganz frei von jeder

heren Bedenklichkeit, und ſie wären es ſolbſt dann, wenn ſie ſich in
iben N nächſter Zeit auch noch wiederholen würden. Man ver

geſſe nicht, daß Oeſterreich, nachdem es während der erſten
rätze 2 beiden Kriegsjahre politiſch geruht hatte, nunmehr in ein
i Stadium getreten iſt, in dem es ſozuſagen die politiſchen

Erfahrungen dieſes Krieges zu liquidieren und alles, was
dieſe Erfahrungen zur Beantwortung des ſtaaatsrechtlichen
Fragenkomplexes beigetragen, in lebendige Praxis um-

ril eine W zuſetzen hat. Man überſehe vor allem auch nicht die Be
deutung des Thronwechſels, der einen jungen Herrſcher

zubehör, I bat. In Oeſterreich regt und rührt ſich das Leben einer
an die neuen Zeit, da drängt ſich jetzt in Tage zuſammen, was
[7524 I einſt der Inhalt von Jahren ausmachte, und es iſt wohl

Beamt I begreiflich, daß eine mit ſolcher Beſchleunigung fahrende
Maſchine über manche Perſönlichkeit hinweggeht, und ge

ung legentlich auch einmal ihren eigenen Führer abwirft.
n Ein öſterreichiſcher Miniſterpräſident hat, man ver

„eihe uns dieſe ſcheinbar überheblichen Worte, wirklich noch
er ganz andere Sorgen als irgend ein anderer Miniſter in
fabrik Europa. Die Sorgen, die der Krieg mit ſich führt, die
J. Etg, ſchweren Finanzlaſten, das ungewohnte Gewicht der Er
x I. 56 M nährungspolitik, das drückt ja alle Staatsmänner gleich

mäßig; aber was harrt unſerer Miniſter noch außerdem?
Da haben wir vor allem die Frage des ungariſchen Aus-
n gleichs, der nicht blos in ſeiner vorgeſehenen Periodizität
m zu erneuern, ſondern diesmal auch ſo einzurichten iſt, daß
ung er der künftigen ihrem Grundweſen nach noch ganz unbe

kannten Handespolitik der Monarchie angepaßt ſein ſoll.
entral- Dann haben wir das polniſche Problem. Galiziens Stel
riſcher lung zum Stagte iſt durch die Zweikaiſerproklamation vom

Waſſer 4. November ſelbſtverſtändlich eine gründlich geänderte
ahet I worden. Das hat ein kaiſerliches Handſchreiben vom
zu ver gleichen Tage berügſichtigt, indem es die Sonderſtellung
alleſche Galiziens gewährte, das heißt eine über den Rahmen der
e 61/62 in Oeſterreich gegebenen Länderautonomie hinausgehende

3 Selbſtändigkeit deg Landes Galizien, die bis zum vollen
Maße deſſen reichen ſoll, „was mit ſeiner Zugehörigkeit

zur ſtaatlichen Geſamtheit und mit deren Gedeihen im Ein
eizbare klange ſteht“.

Bad Die Feſtſtellung dieſer gemeinſamen Angelegenheiken
n und der praktiſche Ausgleich der galiziſchen Landes- und
r e der öſterreichiſchen Staatsintereſſen iſt aber keine Froge,
meiſter die man ſo aus dem Handgelenke in wenigen Tagen löſen

02 könnte. Es handelt ſich da um nicht mehr und nicht weniger
age als um einen Ausgleich ähnlich dem vom Jahre 1868I riſchen Ungarn und Kroatien, deſſen Schwierigkeiten noch
u I Jeohrzehnte nachgitterten. Endlich haben wir einen dritten

früher Ausgleichskomplex, der auf der Tagesordnung ſteht, den
beres in deutſch tſchechiſchen Ausgleich, die Regelung und Feſt

ſtellung des Verhältniſſes der Deutſchen im Staote und in
Wohn., den Sudetenländern. Und alle dieſe ſchwierigen Fragen
h ſind nun obendrein, ob mit oder ohne Not bleibe dahin-

Gas u.
äter z

(500
part.

hoß,

Bad
Garten

voll Tatkraft und Tatfreude in den Vordergrund geſtellt

geſtellt, in engem Zuſammenhang miteinander und mit
der Einberufung des Reichsrates gebracht worden, vor dem
der junge Kaiſer das Gelöbnis auf die Verfaſſung ablegen

wird, der alſo demnächſt einberufen werden ſoll.
Das iſt eine verwirrende Fülle von Aufgaben und

Schwierigkeiten, denen auch das größte politiſche Talent
kaum gewachſen wäre, denn. man muß nicht vergeſſen, es
handelt ſich da nicht um eine Alexanderlöſung, nicht um das
gewalttätige Durchhauen eines Knotens, ſondern um ſeine

Auflöſung, die möglichſt wenig Schmerzen zurückläßt.
Oeſterreich will als ein neuer gefeſtigter Staat in die Zeit
des Friedens eintreten. Auf dem Altar dieſes hohen Zieles
wird vielleich noch manches Miniſterportefeuille in Flam-
men aufgehen; was liegt daran? Man wird uns nach
dem Krieg nicht nach unſeren Miniſtern, ſondern nach dem
zu beurteilen haben, was wir zu unſerer Neugeburt, zu
unſerer inneren Feſtiqgung und damit zur Erfüllung unſerer

europäiſchen Sendung praktiſch geleiſtet haben. Und das
wurird hoffentlich nicht wenig ſein.

Nach Griechenland Spanien
Amſterdam, 2. Jan. England und Frankreich

erwägen den Plan, auf Spanien einen derartigen politiſchen
und noch mehr wirtſchaftlichen Druck auszuüben, damit es mürbe
genug werde, um die Durchfuhr der portugieſiſchen
Soldaten durch ſpanifches Gebiet zu geſtatten. Man
ſagt ſogar, daß die Ententebotſchafter in Madrid bereits das
Terrain daſelbſt auskundſchaftet und ſich eine recht der be

Antwort geholt haben. Nichtsdeſtoweniger muß man ſich auf wei
tere Verſuche der Behandlung Spaniens nach griechi ſche m
Meer urch die Mächte ber Entente gefaßt machen

ſ. Bedeutſame Erklärungen des bulgariſchen ſ
Miniſterpräſidenten

Sofia, 31. Dez. Meldung der Bulgariſchen Tel
en Agentur In der geſtrigen Abendſitzung der

obranje hat Miniſterpräſident Radoslawow
am Schluß der Beratung über das Budget des Miniſte
riums des Aeußern folgende Erklärung über die all
gemeine Lage Bulgariens abgegeben:

Jch verſichere, daß das Werk Bulgariens vollbracht iſt. Den
jenigen, welche behaupten, wir forderten zu viel, antworte ich, daß
wir keine Phantaſten ſind. Wir kennen die Anſprüche des
bulgariſchen Volkes. Aus dem Königlichen Manifeſt anläßlich der
Kriegserklärung ſind Jhnen die Anſprüche Bulgariens
bekannt, und ich halte mich daher nicht für verpflichtet, jedem Red
ner Antwort zu geben.

Jn Beſprechung der Kritik der Oppoſition, welche ſich gegen
die Ueberſchreitung der Donau vurch bulgariſche
Truppen ausgeſprochen hatte, erklärte der Miniſterpräſident, daß
dieſer Nebergang gemäß dem Befehl des bulgariſchen Oberkom
mandos durchgeführt wurde, welches der Anſicht war, daß die ru
mäniſche Armee jenſeits der Mnau geſchlagen und vernichtet
werden müſſe. Die bulgariſche Armee, ſagte Radoslawow, hat
unſeren Verbündeten wertvolle Unterſtützung geleiſtet, welche dieſe
auch voll anerkannt haben. Wir ſind mit unſeren Ver
bündeten in allen Punkten einig. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Ausführungen bemerkte Radoslawow: Alle dent-
ſchen und öſterreichiſchungariſchen Offiziere, die ſich in Bulga
rien befinden, unterſtehen dem bulgariſchen Armee-
oberkommandvo. Jch dies Negierung.

Das Verkehrsleben im Lande beſprechend, ſagte Ra
doslawow, daß die Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen ſowie bie
Bergwerke ſämtlich in militäriſcher Verwaltung und
im Dienſte des gemeinſamen Werkes ſtänden.

Jn Erwiderung auf die Kritik mehrerer Redner an verſchie-
denen Regierugshandlungen ſagte der Miniſterpräſident: Haben
Sie Vertrauen zu uns. Zum Friedensangebot ſagte Ra-
doslawow, daß das Angebot in den neutralen Ländern mit Be
geiſterung aufgenommen worden ſei, nach der Schweiz auch in den
ſkandinaviſchen Länden, und erklärte: Jch bin darüber infor
miert, daß auch Holland und Spanien ſich anſchicken, den
Schritt des Präſidenten Wilſon zu unterſtütz en. Wir ſind
bereit, fuhr er fort, Frieden zu ſchließen, wir wollen den Krieg
beenden. Wir werden Zugeſtändniſſe machen im Namen der
Menſchlichkeit und zum Heile aller Nationen. Der Miniſterprä-
ſident ſchloß: Jch bin im Beſitze von Aktenſtücken, die
beweiſen, daß unſere Gegner unſer Recht und das,
was wir verlangen anerkennen

Die Erklärungen Radoslawows wurden mit lang an
haltendem Beifall aufgenommen und ſodann das Budget
des Miniſteriums des Aeußern bewilligt.

18 Kilometer vor Brailg
Der bulgariſche Heeresbericht

Soffa, 31. Dez. Amtlicher Bericht.
Mazedoniſche Front: Jn gewiſſen Abſchnitten der

Front geringes Artilleriefeuer. An der Struma unwirkſame
Tätigkeit der feindlichen Nachhuten.

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha verſenkten
wir durch unſer Artilleriefeuer einen feindlichen Schlepper bei
Tulcega. Auf den Hafen und Schiffe bei Sulinaga wurden
Bomben abgeworfen. Wir beobachteten einen guten Treffer
auf ein feindliches Transportſchiff. Die Offenſivegegen den Brückenkopf von Macin geht weiter. Nach einem
hartnäckigen Kampf eroberten wir die Höhe 169 öſtlich
von Macin. Wir brachten 200 Gefangene, 4 Berggeſchütze und
5 Maſchinengewehre ein. Jn der öſtlichen Walachei
überſchritten unſere Diviſionen die Bahnſtrecke
Buzeu--Braila. Sie ſtehen 18 Kilometer von dieſer

Stadt entfernt. 6Der Neujahrsgruf; des bulgariſchen Generaliſſimus
an ſeine Soldaten

Sofia, 31. Dez. Meldung der Bulgariſchen Tele
graphen-Agentur.) Generaliſſimus Schekow hat fol
genden Armeebefehl erlaſſen:

Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten!
Zum zweiten Male verbringt Jhr den Neujahrstag auf dem

Schlachtfelde, zum zweiten Male begeht Jhr den Antritt eines
neuen Jahres im Angeſicht des Feindes, der ſich in vergeblichen
Bemühungen erſchöpft, um dort, wo Euere Bajonette unſeren
Brüdern in Mazedonien und in der Dobrudſcha die
Freiheit gebracht haben, das Sklaventum wieder zu errichten.
Auch heute ſteht Jhr im Süden dort, wo Jhr vor einigen Jahren
geſtanden habt, im Norden aber flattert die bulgariſche Fahne
über Tulcea und jenſeits der, Dongagu. Den Weg, den Euer
oberſter Herr Euch gewieſen, den Weg des Ruhmes und der Ehre
ſeid Jhr mit Beharrlichkeit und Schneid geſchritten. Jch fühle.
mich überglücklich, Euch aus ganzem Herzen für alles zu danken,
was Jhr auf dem Schlachtfelde geleiſtet habt und Euch zum neuen
Jahr zu beglückwünſchen, mit dem Wunſche, daß Jhr Euch ſtets
geiſtiger und körperlicher Geſundheit erfreut. Sieg aller Orten

ſo war es im vergangenen Jahre, vollſtändiger Triumph
unſeres Werkes ſo wird es, ich glaube feſt daran, im neuen
Jahre ſein.

Es geziemt uns noch, am heutigen Tage mit dem Gefühl
tiefſter Dankbarkeit der Hilfe zu gedenken, die die verbün-
deten Truppen uns überall haben angedeihen laſſen, und
ihnen zu wünſchen, daß das neue Jahr ihnen allenthalben Sieg
und Ehre bringen möge.

Wie Schweden über die Ablehnung
des Friedensangebots denkt

Stockholm, 2. Januar. Als erſte Zeitung behandelt
„Nya Dagligt Allehanda“ die Antwort der Entente auf
das Friedensangebot der Mittelmächte. Mit ihrer, in ſo ſcharfen
Worten formurlierten Ablehnung, griffen die Entente-Regie-
rungen nicht nur die Mittelmächte, ſondern auch den Präſiden
ten Wilſon an, der ſeine Meinung an die Kriegführenden nie
mals hätte ausſprechen können, wenn er die Auffaſſung geteilt
hätte, die jetzt in der Note der Entente zum Ausdruck kommt. Sie
treffe auch die neutralen Länder in Europa, die ſich der
Hoffnung auf Frieden angeſchloſſen haben, am allerſchwer-
ſten aber treffe ſie vielleicht die Bevölkerung ihrer eigenen
Länder, die ebenſo ſtark wie die Feinde, wenn nicht noch ſt är
ker, den Frieden erſehnen und brauchen. Unerhört iſt die
Verantwortung vor Gegenwart und Nachwelt, die jene
Staatsmänner auf ſich geladen haben, welche dieNote der Alliierten diktiert hätten.

Kopenhagen, 1. Jan. (Ritzau.) Bei einer aus Anlaß
des Neujahrsfeſtes gegebenen Tafel hielt König
Chriſtian eine Rede, in der er u. a. ſagte: Zum dritten
Mal feiern wir Neujahr während des Weltkrieges. Mit
Betrübnis erfüllt es mich, daß die unglücklichen Verhält-
niſſe draußen in der Welt auch hier in Dänemark ihre tiefen
Spuren hinterließen, doch müſſen wir dankbar ſein für den
Frieden, der uns beſchieden iſt und wir dürfen hoffen, daß
der Keim, der ſich gezeigt hat, Friedensfrüchte
tragen wird. Der König ſprach die Hoffnung aus, daß
der Friede dem Lande fortgeſetzt ver gönnt ſein

erkläre im Namen der

möge und ſchloß mit den Worten Gott bewahre Dänemark

Die „böſen deutſchen Minen“
Seit Beginn des Krieges wird von der engliſchen Preſſe

und von den engliſchen Stoatsmännern uent von Zeit
zu Zeit die Behanvbtung aufgeſtellt, daß tſchland ent

gen dem Völkerrecht, beſonders dem Artikel 3 der Haager
nferenz, auf hoher See und auf den Handelsſtraßen des

freien Meeres wahllos Minenfelder lege. Dabei wird viel
von der Minderwertigkeit des deutſchen Minenmaterials
gefabelt. Die deutſchen Minen ſeien nicht mit Ent
ſchärfungsvorrichtung verſehen, die Verankerung abſichtlich
ſo ſchlecht gewählt, daß ſie bei jeder Gelegenheit ſich los
riſſen und ſo Ozeane und Binnenmeere im weiteſten Um
fange für friedliche Schiffahrt
machten. Zu welchem Zweck derartige Märchen in die
Welt geſetzt werden, liegt auf der Hand. Den Neutralen
ſoll immer wieder vor Augen geführt werden, wie es einzig
und allein das böſe Deutſchland iſt, das jedes Völkerrecht
mit Füßen tritt im Eegenſatz zum völkerbeſchützenden
Albion, dem letzten Hort der Neutralen. Dieſen Gedanken
faden ſpann Grey in ſeiner bekannten Frühſtücksrede vor
den Vertretern der Auslandspreſſe am 23. Oktober d. Js.
und auch in den Parlamentsreden der letzten Zeit ſpielt das
angeblich völkerrechtswidrige Legen abſichtlich ſchlecht ver
ankerter deutſcher Minen auf hoher See eine wichtige
Rolle. Wundern muß man ſich über die bronzeſtirnige Un
verfrorenheit der engliſchen Regierung und Preſſe, die
derartige Behauptungen immer wieder aufzuſtellen wagt
angeſichts des untrüglichen Maßſtabes für ihre Glaub-
würdigkeit, wie ihn uns die allmonatlich in Holland ver-
öffentlichten Angaben über die Herkunft der an der holländi-
ſchen Küſte angetriebenen Minen an die Hand geben. Bis
Ende November ſind danach 926 engliſche Minen ange
trieben gegen 251 deutſche. Ebenſo ſind die an der nor
wegiſchen und der ſchwediſchen Weſtküſte angetriebenen
Minen nach den Angaben der Preſſe dieſer beiden Länder
weitaus überwiegend engliſcher Herkunft. Hält man ſich
vor Augen, daß unſere Minenfelder im Einklang mit dem
Artikel 3 der Haager Konferenz tatſächlich dicht an der
engliſchen Küſte liegen und daher auch in größerer Nähe
der holländiſchen Gewäſſer, wogegen die engliſchen Minen
zweßmäßiger Weiſe eigentlich im öſtlichen Teil der Nord
ſee vor den Mündungen der Jade, Ems und Weſer, alſo viel
weiter ab von den holländiſchen Gewäſſern liegen ſollten, ſo
ſpringt in die Augen, daß entweder das Verankerungs-
material der engliſchen Minen von außerordentlich
ſchlechter Beſchaffenheit ſein muß im Gegenſatz zu dem
deutſchen, oder daß England völkerrechtswidrigerweiſe
nördlich der holländiſchen Küſte in der freien Nordſee
Minenfelder ausgelegt haben muß. Letzteres iſt, wie unſere
Marine längſt feſtgeſtellt hat, denn auch der Fall. Jm Zu-
ſammenhang mit der Qualitätsfrage des engliſchen und
deutſchen Minenmaterials verdient das Gutachten des
Chefs des ſchwediſchen Minendepartements, Kapitäns zur
See Norman, über die ſeiner Zeit bei Torhamm ange-
triebenen Minen beſonderes Jntereſſe. Dieſer äußerte ſich
in „Dagens Nyheter“, daß die dort aufgefundenen Minen
deutſchen Urſprungs genau den Beſtimmungen der Haager
Konferenz entſprachen. Sie waren durch die Loslöſung
von ihrer Verankerung unſchädlich geworden, ſie konnten
nicht durch Stoß, ſondern erſt durch Beſchießung zum Ex-
plodieren gebracht werden. Dagegen ſeien die ange
ſchwemmten engliſchen Minen meiſtenteils ſchon beim Auf-
ſtoßen an Land explodiert. Sie ſeien alſo noch wirkſam und
höchſt gefährlich für die Schiffahrt geweſen, trotzdem ſie ſich
vom Minenfeld losgeriſſen hatten. Offenbar müſſe Eng
land ſchon auf alte Minenbeſtände zurückgreifen, oder es
kümmere ſich nicht um die völkerrechtlichen Beſtimmungen
des Seekrieges.

Man ſieht, die engliſche Poſition auch in bezug auf die
Minenfrage iſt eigentlich keine ſehr glänzende. Deſto be
wunderungswerter iſt aber der „Mut“, mit dem engliſche
Regierung und Preſſe nach altbewährter Methode und in
Verfolg des Grundſatzes, daß Angriff die beſte Verteidigung
iſt, eine hoffnungsloſe Stellung zu halten verſuchen. Auch
in der Minenfrage geht den Engländern nichts über
Heuchelei!

Die Transportſchwierigkeiten in England
und Frankreich

London, 1. Jan. Die Regierung hat heute die Kon
trolle über die iriſchen Eiſenbahnen über-
nommen. Die engliſchen und ſchottiſchn Linien unter
ſtanden ihr bereits.

Bern, 1. Jan. Laut „Temps“ werden die fran
zöſiſchen Eiſenbahnen demnächſt die noch beſtehende
Zahl von Perſonenzügen erheblich einſchrän-
ken. Wie die Geſellſchaft Paris Lyon--Mediterannée
dem „Temps“ mitteilte, ſind die Eiſenbahnen infolge
Kohlen- und Perſonalmangels zu dieſer Maß-
nahme gezwungen. Die von den onenzügen befahrenen
Strecken waren in den beiden letzten Jahren gegenüber der
Friedenszeit bereits um vierzig Prozent ein-
geſchränkt.

Die engliſchen Köder für Frankreich
London, 1. Jan. König Georg V. ſandte aus An

laß des Neujahrsfeſtes ein Telegramm an Präſident
Poincars, worin er dem Wunſche Ausdruck gibt, daß
die franzöſiſche Nation, deren Söhne kürzlich in ſo ſchlagen
der Weiſe von ihrem Siegeswillen Zeugnis abgelegt
hätten, durch den Triumph der alliierten Waffen den Pfad
friedlichen Fortſchrittes betreten möchten.

London, 31. Dez. (Reutermeldung.) General Haig
ausgezeichnete Dienſte zum Marſchall ernannt

Neuer kanadiſcher Kriegskredit
Ottawa, 1. Jan. Nach einer Beſprechung wut dem

komnadiſchen Finanzminiſter beſchloſſen die kanadiſchen
Banken einen weiteren Kredit von 50 Millionen Dollars
zum Ankauf von Kriegsmaterial für die Reichs
regierung zu gewähren.

Verantwertlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; Proving,m r e e Ebeling; ſas

ngreſſe un Sport: H. Mieſchner
Teil: Dr. Simpn; für den Angeigenteil: O. Kreihehm. ſänim Halle (Saale). a
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Fernspr. 5733

Gretchens Weihnachtstraum.
Reizendes Weihnachtsbild.

Vorführung: 3.10 5.30 8.00 Uhr.

1017

s-Operette.
omponist von Dollar-

prinzessin. Fidele Bauer).

Ktolz weht die Flauge

ohWarz-weiss-rot—
la Gewaltiges Narine-Sehauapiel in 5 Arten
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beipzigerstr. 83 Spannendes Filmspiel in 4 Akten.
Fornspr. 1224. Vorführung: 4.00 6.20 9.00.

„Im Reiche der Zwerge“.
Entzückendes Weihnachtsmärchen.

Vorfühbhrung: 3.00 5.30 8.00 Uhr.
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Täglich 3 Uhr nachmittag
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Vorsteherin Luise Stanbs.
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W. Hafa, Direktor.
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Apfelsinen
Verkaufe dieſe Ware nur e

Preiſen.
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im 75. Lebensjahre.

Halle a. S., den 1. Januar 1917.

(Scbimmelstr. 7) statt.

Heute Abend 6 Uhr versohied sanft naoh Kurzem Leiden unsere innigstgeliebte

Mutter, Sohwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Frau Antonie Dehne
geb. Schultz

Dame des Luisen- Ordens

Max Dehne, Kommerzienrat
Margarete Krause- Dehne
Curt Dehne, Rittergutsbesitzer
Paul Dehne, PFabrikbesitzer
Anna Marie Dehne geb. Otto
Liesbeth Dehne geb. Rohrbeok
Anna Dehne goeb. Sievoert,

Achtzehn Enkel und ein Urenkel.

Die Trauerfeier findet Freitag, den 5. Janar, nachmittags 223 Uhr im Prauerhause
Die Beisotzung im Ansohluss daran auf dem Stadtgottesacker.

Albert Dehne, Regierungsrat a. D.
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ELIIIIEXQGS Mittwoch, den 3. Januar 1917,
nachm. 3 Uhr:

Dornröschen,
Abends: 3or6Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Der Biberpelz.
Komödie von G. Hauptmann.

Donnerstag nachmittags:
Ein deutsehes Welhnachtsspiel

Abends: Lohengrin.
äiiniiinnimmuumnunnmnnnnnufß

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Der
Freiſchüütz.

Altes Thegater: Mittn Le woch: Wil
Operetten er Mittwoch:

Der OpernbSchauſpielkaus: Mnittwoch: Liebe.

Moagdeburg.
StadtTheater: Mittwoch: Jeder-

mann.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Könige.
Weimar.

Hof Theater: Mittwoch: Das
Glöckchen des Eremiten.

Altenburg.
Hof Theater: Mittwoch: Könige.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Der

dumme Auguſt.

Zimmermann.
Magdeburger gtr. 24 bpt. Tel. 4830.
(am Walhalla). 9--12 u. 3-5,

Spezialiſt
W ſchmerzl.Verfahren, ärztl. gepr. Maſſeur.
Paul Aust, Neue Promenade 8, II.

L. UNGE R
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heillmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. WEISE,erig, Wubeimetr. 38.

Guten Klavier Unterricht
kvnſervat. ge

Friedrichſtraße 1
rüfteLe r rin

D Klavier Unterricht a
wird gründli

Große Brauhausſtraße 22 II.
erteilt

a Rrlegssteuergesetze 1916
Prieogsgewinnſteuer, Rücklagegeſ.h n Vuweche n

chturkundentarif, Pofttarif. Me L. e warx 8 Co
Berlin 14

Kopfwäsehe,
Frisieren, Haarfürben,bei guter Bedienung. o

E. Nie ermann, Poststr.

Quali
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500 Stück an ſortiert, e Nach
.Handmu r

Hoffer,

Zigarrensum 7 la 8 Pfg.

Oststraße 132.
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FamilienNachrichten.
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Erich Jander
Leutnant d. R. in einer Feldluftschifterabtellung

Hanna Jander geb. Danzglock
Kriegsgetraut.

Halle S., 31. Dezember 1916.
5024

JIIxxDDcCoghkDhchhcchuuuu

Trauer-
Kostüme Kleider Blusen Hüte
Schleier Schürzen LKleiderstoffe.,

Anfertigung nach Maß schnellstens.
Auf Wunsch Auswahl ins Haus.A. Hufth Co.

Große Steinstrabe und Marktplatz

Am 20. Dezember 1916 verschied in treuer Pflichterfüllung vor dem
Feinde als Batterie-Führer, der Oberleutnant d. Res.

Max Förtsch
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

und Ritter des Ordens vom Zähringer Löwen II. Klasse mit Schwertoern,

Das Regiment verliert in dem Verstorbenen einen tapferen, pflicht-
getreuen und lieben Kameraden.

Das Regiment wird ihm stets ein ehrendes Andenken bewabren.

Im Namen des Offizier-Korps des Feld-Art.-Regt. 103.
Knorr, Major und Regiments-Kommandoeur.

Jhres
Präſide
richtet
eine ba
zeit kri
ihren
endigun

gleitet

do10

N 1016

Heute abend 7 Uhr endete ein sanfter Tod, im Alter von 84 Jahren,
das Leben unseres lieben Votots Schwieger- und Grossvaters, des

Rentiers Emil Wege
Ritter des Kronenordens IV. Klasse.,

Wansleben, den 30. Dezember 1916.

Familie Otto Wege
Emil Wege 2. Zt. i. Felde
Familie Karl Koch, Amsedort.

Beerdigung, Donnerstag den 4. Januar 2 Uhr.

ſtrengun
Nutzer
jetzt,gebnif

In
Seiner
einerLände
rührten

M Krieges,

die zu
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ten, den
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Wilſo
Die fe
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geschenkt.
HRalle, den 31. Dezember 1916.

Lesboitn und ar Sohlossor.

III c UIannover.Heute wurde uns ein kräftiger Junge, e e Pr-
Franz Otto,

Paul
Frau I 237Ausbildg. in all. Zwei

und Wissenseh. in
Individ. Erziehung und herz

Familienleben Prospekt. rm
Dor. Paul. Kaiserallee 8.

i Haush,
inzelvill-

geben.

(Der
n, die

er Note
dem ber
Havas“ i

Am Heili
unser treuer

Walter Zoerner
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

In tiefem Schmerze 5012Luise TDoerner geb. Goetze
Oberleutnant d. Res. Dr. Richard Wilke,
MAargarete Zoerner, Helmstedt
Carl Goetze, Zöschen.

Halle, Alter Markt S, den 2. Januar 1917.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Einjähriges! Abendbursu
Dr. Werner 8aalertgpasza8

abend fiel mein inniggeliebter Sohn,
ruder und Neffe

Leutnant d. Res.
S werd

z. Zt. im Felde

Die Beerdigung meines lieben Mannes, des Herrn
Rechnungsrat OsKar Berger

findet Mittwoch nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Nord-
friedhofes aus statt.Die trauernden Hinterbliebenen.

Vermählungs-

lGehurtsanzeigen

besuehsharten
z

Ein boehmodoerneter Aus-
7 stattung erhalten Sle
m beol hbilligster Bereohnung

sehnell und sauber in der

m
D

m
n

Otto Thiele
Hallesohe Zeitung

Hals S., Lelpzigeretr. 61/62.
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